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Das Abonnement 
auf dies mit Aus nahme der 
Sonntage täglich erscheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½ò Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

2½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 23. Auguſt 1864. 


oſener Zeitung. 
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Inſerate 
1%, Sgr. für die fünfgefpal« 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi« 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 23. Auguſt. Se. Maj. der König baben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht: Den bisberigen Regierungs⸗Aſſeſſor Alphons von Zaſtrow auf 
Schönberg zum L drathe des Kreiſes Lauban, im Regierungsbezirke Lieg⸗ 
nitz, nnen. 

Der praktilehe Arzt Dr. Brauneck zu St. Wendel iſt zum Kreisphyſi⸗ 
kus des Kreiſes St. Wendel ernannt worden. 


Telegramme der Poſener 3eitung. 
Wien, Montag 22. Auguſt Nachm. Die Militär⸗ 
parade vor Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen hat 
heute Vormittag auf dem großen Schmelzer Exercierplatz 
bei günſtigem Wetter ſtattgefunden. Auf dem Wege von 
Schönbrunn dahin wurde der König von den zahlreichen 
Zuschauern mit lebhaftem Zuruf begrüßt. Demnächſt großes 
Galadiner in Schönbrunn und ſpäter eine Waſſerfahrt in 
Laxenburg. ; 
Lübeck, Montag 22. Auguft, Abends. Der Prinz 
Humbert von Italien, mit dem Nachmittagszuge hier ein⸗ 
getroffen, ging nach einſtündigem Aufenthalt mit dem Poſt⸗ 
dampfſchiff „Ellida“ nach Kopenhagen ab. 
Paris, Montag 22. Auguſt Nachm. 
reiſt heute Abend ins Lager von Chalons. 
Genf, Montag 22. Auguſt Nachm. Bei der Staats⸗ 
rathswahl gaben 11,000 Wähler ihre Stimmen ab. Che⸗ 
nevieres erhielt eine Majorität von 326. Indeſſen kaſſirte 
das Centralbureau die Wahl wegen vorgefallener Unregel⸗ 
mäßigkeiten, was eine große Aufregung hervorruft. 


Der Kaiſer 


Die Adreſſe der bairiſchen Viſchäfe an ihren König 


leitet den Verfall des kirchlichen und geſellſchaftlichen Lebens vorzugsweiſe 
aus der verringerten Einwirkung der Kirche auf die Schule her und ſetzt 
de Hoffnung auf die Wiederunterwerfung der Schule unter die Autori⸗ 

r erſteren. Es iſt möglich, daß der Klerus als ſolcher ſich bei der 
: äntten ft über die Schule ganz wohl befinden würde, 
aber ob auch die Kirche und die Schule, das der Prüfung werth. 
So lange der Klerus das Dogma von der alleinſeligmachenden Kirche 
mit einer Schroffheit feſthält, wie es die vorliegende Adreſſe thut, kann 
wohl kein rationell Gebildeter von der engen Verbindung der Schule mit 
der Kirche etwas Erſprießliches hoffen. Die Schule ſoll nach heutiger 
Auffaſſung eine Stätte freier geiſtiger Bildung, nicht der Tummelplatz 
religiöſer Leidenſchaften ſein. So lange aber Dogmen, wie das erwähnte, 
an die Spitze bes Unterrichts geſtellt werden, wird die Intoleranz herr⸗ 
ſchen und dogmatiſche Tüfteleien werden alle nützliche und bildende Lehre 
aus den Schulftuben verdrängen. Man ſage, welchen Vortheil hat das 
unreife Kind von dem mühſamen Anlernen ſpitzfindiger Dogmen und 
der unausgeſetzten Wiederholung kirchlicher Unterſcheidungslehren, womit 
heute in latholiſchen Ländern noch die meiſte Zeit des Unterrichts erſchöpft 
wird? Selbſt bei uns wird dem Katechismus noch zu viel Zeit und 
Kraft gewidmet. Weniger iſt hier mehr. Mit Katechismusphraſen 


allein wird Niemand durch die Welt kommen, die Schule iſt dazu da, 


eine praktiſche Verſtandesbildung zu geben, ohne welche wir im Leben 


nichts find, daneben aber ſelbſtverſtändlich die religibſe Grundlage zu pfle⸗ 


gen, welche die häusliche Erziehung gelegt hat oder legen ſoll, und die 
nicht auf auswendig gelernten Formeln beruht, ſondern in Herz und Ge⸗ 
ſinnung aufgenommen iſt, aljo wenn ſie wahr ſein ſoll, nicht mit dem 
Haß gegen Andersdenkende und dem frivolen Geſpötte über abweichende 
religiöſe Formen beginnen darf. 

Der bairiſche Episkopat hofft aber von der häuslichen Erziehung 
gar nichts, weil nach feiner Meinung die chriſtlichen Familien mehr 
oder weniger vom kirchlichen Glauben abgefallen ſeien. — Wir möchten 
aber fragen, woher dieje Erſcheinung, wenn es ſich jo verhält, komme? 
Hat doch in der Kirche die Geistlichkeit das Wort ganz allein, der Staat 
redet nicht darein, fie kann ſchalten und walten über die Gemüther der 
Gläubigen, und ihre Sache iſt es daher, den Abfall von der Kirche zu 
verhüten. Warum gelingt es ihr nicht? Warum! weil ſie dem gebildeten 
Geiſt keine Nahrung giebt, weil ſie ihn durch ihren ſchroffen, reinmittel⸗ 
alterlichen, antichriſtlichen, ja oft der Sittlichkeit Hohn ſprechenden 
Standpunkt abſtößt, weil ſie den Gebildeten herunterzuziehen, nicht den 
Ungebildeten zu erheben befliſſen ift. Wir ſprechen hier von der Mehr⸗ 
zahl, der edleren Ausnahmen vergeſſen wir nicht. Aber, weil wir die 
Behauptung, daß die Mehrzahl des katholiſchen Klerus ſich der freien 
Bildung feindlich zeige, vertreten zu können glauben, würden wir ein Un⸗ 
glück für die künftige Generation darin ſehen, wenn die Schule wieder 
ganz die Domäne des Klerus würde; und nun gar in Baiern! 

Die Periode der politiſchen Reaktion, in der wir uns augenblicklich 
befinden, kann uns hierüber jeden Zweifel entreißen, indem ſie auf allen 
Seiten den kirchlichen Fanatismus weckt und uns in ſprechenden That⸗ 
dachen ſehen läßt, wie viel Obſturantismus im gemeinen Volke noch ſteckt 
und wie wenig die Kirche thut, ihm ein Ende zu bereiten. Wir ſehen in 
Koln den Reliquienkultus wieder in feiner vollen Blüthe, es lann uns 
das Ziel all der klerikalen Demonſtrationen nicht entgehen, die in Naſſau, 
Württemberg und ſelbſt im freien England ſyſtematiſch auftauchen, wir 
dürfen nur einen Blick nuch Rom richten und uns den „religiöſen“ 

derraub vergegenwärtigen, um uns zu entſcheiden, ob wir dieſer Kirche 
die Erziehung der Jugend überlaſſen wollen und können. 

Im Uebrigen haben wir die beruhigende Ueberzeugung, daß es mit 
der Schule, da wo ſie eine angemeſſene Unabhängigteit von der Kirche 


genießt (ganz getrennt davon iſt fie ja fat nirgends), jo ſchlimm nicht 
ſteht, wie die Herren Biſchöfe behaupten. Das Falſche ihrer Anſchauungs⸗ 
weiſe liegt eben darin, daß fie den Werth der Schulbildung in etwas 
Anderem ſuchen, als worin er nach Vernunftgrundſätzen zu ſuchen iſt. 
Sie wollen die Jugend für die Kirche erziehen, die Schule aber ſoll fie 
fürs Leben bilden, und das heutige Leben macht andere Anſprüche, als 
die fromme Beſchaulichleit erfüllen kann; die Drahtpuppen einer in gei⸗ 
ſtigen Dingen herrſchenden Autorität haben ihre Zeit gehabt. Wenn ſich 
die katholiſche Kirche dem Zeitgeiſte nicht verſchließt, ſondern ſich ſeiner 


zu bemächtigen und ſich den Faktoren anzureihen weiß, die jeine Rich⸗ 


tung beſtimmen, wird ſie auch ihren verlorenen Einfluß auf die Familie 
wieder gewinnen und mittelſt deſſelben auf die Schule und Erziehung 
einzuwirken vermögen. Fährt ſie aber fort, mit einer Macht zu lämpfen, 
die ſtärker als ſie iſt, dann wird ihr Schickſal ſein, iſolirt zur Seite des 
ſtrömenden Lebens zu ſtehen und immer mehr zu verknöchern, bis ſie zum 
reinen Petrefakt geworden. Die Schule aber hat eine große Zukunft, 
und dieſe Zukunft wurzelt in der freien Entwickelung. Wenn ſie aber be⸗ 
herrſcht werden ſoll, wird es ihr immer mehr frommen, vom Staate, 
als von der Kirche beherrſcht zu werden; denn der Staat kann wenigſtens 
nie in geiſtigen Tod verſinken, auch nie ſo weit fallen, den Glaubenshaß 
zum Dogma zu machen. 

3 3.9ꝙ——— —— —— —U——— 


Deutſchla nd. 

Preußen. Berlin, 22. August. Zufolge Mittheilungen 
aus Wien hätte Graf Rechberg einem mittelſtaatlichen Geſandten die 
Verſicherung gegeben, daß Preußen den Forderungen Oeſtreichs in Be⸗ 
zug auf die Betheiligung des Bundes an der proviſoriſchen Regierung 
für die Herzogthümer Rechnung getragen habe und daß der desfalls dem 
Bunde vorzulegende Antrag nur noch der formellen Redaktion bedürfe, 


welche man ſofort nach dem Eintreffen des Hrn. v. Bismarck in Angriff 


nehmen werde. — Die „N. A. Z.“ berichtigt heute ſelbſt ihre Nachricht, 
daß der Baron v. Richthofen nach Wien gegangen ſei; dieſer Diplo⸗ 
mat iſt auch gar nicht dazu auserſehen, dem dortigen Bevollmächtigten 
zu aſſiſtiren. — Eine kurze Verzögerung in der Auslieferung der däni⸗ 
ſchen Kriegsgefangenen unmittelbar nach dem Abſchluß des Friedens hatte 
in der Preſſe zu verſchiedenen Vermuthungen Anlaß gegeben, die ſich als 
falſch erwieſen haben. Die „N. A. Z.“ erfährt hierüber Folgendes: 
„Nach Art. 8 des von ti i 


Dänemarks unterzeichneten Waffenſtillſtandsprotokolls ſollten die däni⸗ 


ſchen Kriegsgefangenen gegen die Zuſicherung in Freiheit geſetzt werden, 


daß ſie vor dem Abſchluß des Friedens nicht in der däniſchen Armee dienen 
würden. Dieſer Beſtimmung entſprechend haben die däniſchen Bevoll⸗ 


mächtigten auf Anordnung ihrer Regierung dem königl. preußiſchen Ge⸗ 
ſandten in Wien die hierauf bezügliche zuſichernde Erklärung unter dem 
8. d. M. ſchriftlich übergeben. In Folge deſſen hat denn auch die 
Auslieferung der däniſchen Kriegsgefangenen ſtattgefunden. — Gu⸗ 
tem Vernehmen nach wird der Kaiſer von Rußland am 6. Sep⸗ 
tember von Petersburg hier eintreffen und für einige Tage im ruſſiſchen 
Geſandtſchaftshotel Wohnung nehmen. Zuſammen mit demſelben kommt 
auch der Großfürſt Konſtantin nach Berlin. Der Kaiſer Alexander be> 
giebt ſich von hier zu ſeiner Familie nach Württemberg. — In dieſen 
Tagen kam der Generalmajor v. Alvensleben, Kommandeur der 5. In⸗ 
fanteriebrigade, welcher mit dem Befehl über die auf der Inſel Rügen 
koncentrirt geweſenen Truppen beauftragt war, von dort hier an. Die 
Juſel iſt nunmehr von ſämmtlichen Beſatzungstruppen geräumt. Auch 
in dieſer Thatſache liegt ein Zeugniß für die in den hieſigen Regierungs- 
kreiſen beſtehende Meinung, daß es zu einem Wiederausbruch des Kampfes 
mit Dänemark nicht lommen werde. Ein noch bedeutſameres Zeugniß 
dafür liefert die neuerdings eingetretene anſehnliche Erweiterung der 
Truppenreduktionen auf dem Kriegsſchauplatze. Den bezüglichen 
Anordnungen gemäß werden von den preußiſchen Heereskörpern außer 
ſämmtlichen Landwehrmannſchaften nunmehr auch alle Reſerviſten ent⸗ 
laſſen. Bei den einzelnen mobilen Bataillonen ſollen bis zu 250 Mann 
entlaſſen werden, jo daß dieſelben eine Effektivſtärke von nur 602 Mann 
behalten. Doch wird für dieſe Verminderung ihres Beſtandes theilweiſe 
eine Ergänzung ſtattfinden, und zwar durch Heranziehung von Mann⸗ 
ſchaften aus den Erſatzbataillonen. Die bekanntlich in den heimathlichen 
Garniſonen der Regimenter organiſirten und ausgebildeten Erſatzbatail⸗ 
lone werden dann aufgelöſt. Auch die zur Kompletirung der Artillerie 
angekauften Augmentationspferde ſollen wieder veräußert werden. Bei 
den nicht mobilen Truppentheilen der Armee erfolgt nach Beendigung der 
Herbſtübungen die Entlaſſung der dreijährig gedienten Mannſchaften zur 
Reſerve. Dieſelbe wird überall noch vor Ablauf des Monats September 
eintreten. Vom 15. Oktober an ſoll dann die Einſtellung der neu aus⸗ 
gehobenen Rekruten ſtattfinden. — Der Handelsminiſter Graf v. Itzeu⸗ 
plitz iſt heute hierher zurückgekehrt. 

— Der hieſige „Publiziſt“ erklärt, daß in denjenigen gouverne⸗ 
mentalen Kreiſen, in welchen ſich dies Blatt bewegt, man durchaus der 
Anſicht ſei, daß die ſchleswig⸗holſteinſche Landesverſammlung, auf Grund 
des Art. 32 der Verfaſſung von 1848, das unbedingte Dispoſitions⸗ 
recht über die Verwendung des ſchleswig⸗holſteinſchen Kontingents behal⸗ 
ten müſſe, und daß ſomit, für den Fall einer Militärkonvention mit 
Preußen, von der Verwendung dieſer Truppen ohne die jedesmalige Er⸗ 
laubniß der ſchleswig⸗holſteinſchen Landesverſammlung nicht die Rede 
fein lönne. — Es find dies, bemerkt dazu die „N. A. Z.“, jedenfalls 
ſehr merkwürdige Kreiſe, die Kreiſe des „Publiziſten“. 

— Geſtern langten die Reſerven des 60. Regiments und des 
3. Jägerbataillons vom Kriegsſchauplatz zurückkehrend hier an. 
Der größte Theil der Mannſchaften war mit Dekorationen und Krän⸗ 
zen geſchmückt; eine Fahne, die ihnen vorangetragen wurde, trug das 
Datum des Ehrentages dieſer Truppen: „Düppel, 18. April.“ In 
allen Straßen, welche der Zug der heimkehrenden Krieger paſſirte, wurde 
er von einer freudigen Volksmenge begrüßt. ö 


Preußens, Oeſtreichs und 


— Heute Nachmittag trifft die Pontonier⸗Kompagnie des Oſt⸗ 


preußiſchen Pionier-Bataillons vom Kriegsſchauplatze hier ein; fie geht 


morgen nach ihrer Garniſon Danzig ab. Dem Vernehmen nach kehren 
die ſämmtlichen nach dem Kriegsſchauplatze entſendeten Pontonier⸗Kom⸗ 
pagnien der Pionier⸗Bataillone 1, 2, 4, 5, 6 und 8 nach ihren Frie⸗ 
densgarniſonen zurück und werden daſelbſt de mobil gemacht. 

— Die „Weſer⸗Zeitung“ bricht in folgenden Sätzen den Stab über 
das Inſtitut des deutſchen Bundes. „Derſelbe habe ſich“, 
ſchreibt das Blatt, „ebenſo unfähig gezeigt, wie das Reich vor ihm, der 
deutſchen Nation Dasjenige zu gewähren, was ein Volk am wenigſten 


von allen Dingen entbehren kann, die äußere Sicherheit und die Achtung 


der Nachbarvölker, jene Achtung, welche im internationalen Leben die 
nämliche Rolle ſpielt, wie die Scheu vor der Polizei und der Juſtiz im 
bürgerlichen Daſein. 
Allem der Mühe überhoben zu werden, ſtündlich unſere ganze Sorge und 
| Kraft auf die Beſchützung unſerer Perſon und unſeres Eigenthums zu 


In unſerer täglichen Exiſtenz verlangen wir vor 


verwenden; als Nation müſſen wir einen Zuſtand begehren, welcher uns 
durch den Reſpelt, den unſere Macht einflößt, Sicherung vor den Ueber⸗ 
griffen fremden Ehrgeizes verbürgt. Im Jahre 1816 gab man uns den 
Bund und betheuerte uns, daß er die Sorge für unſere Sicherheit und 
unſere Würde übernehmen werde. So lange eine ernſtliche Probe ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit mangelte, mochte man allenfalls ſich dabei beruhigen; 
man mochte wohlgefällig zuſammenrechnen, wie viele Hunderttauſende 
das Bundesheer zähle; man mochte ſich gegen die Erkennkniß verſchließen, 
daß das Bundesheer leider kein Heer, ſondern nichts weiter als eine An⸗ 
zahl ſelbſtſtändiger Truppenkörper mit einer papiernen Organisation, 
aber ohne lebendigen Organismus ſei. Sobald der Bund auf die Probe 
geſtellt ward, offenbarte er ſeine angeborene Unfähigkeit. Gewöhnlich 
tröſtete man ſich mit dem Gedanken, daß die Stunde der Noth die rich⸗ 
tigen Reformen ſchon erzwingen werde; aber die Stunde der Noth iſt ge⸗ 
kommen, und wir find von der richtigen Reform noch fo weit wie immer 
entfernt. Der Bund zeigt ſich lahm an Haupt und Gliedern, außer 
Stande zu Entſchließungen, außer Stande noch viel mehr zum Handeln. 
Die äußerſte Grenze ſeiner Energie iſt eine Negative, die ihm hin und 
wieder, unter außerordentlichen Anſtrengungen noch gelingt; die höchſte 
Form feiner Willensäußerung iſt die Rechtsverwahrung, welche in der 
Politik bekanntlich nur ein anderer Ausdruck für Abdankung iſt.“ 

Der internationale Kongreß zu Genf zum Abſchluß 
eines Kontordats für die Neutralität der Hellmſtitnte für Verwundele 
und deren Verpflegungsperſonal hat ſeine Arbeiten beendigt. Die Dele⸗ 
N fünfzehn Regierungen find dem Programm des Kongreſſes 
eigen . 

Konitz, 20. Auguſt. Auf dem am 16. d. M. ſtattgefundenen 
Kreistage iſt beſchloſſen worden: Die Hergabe des freien 85 A 
Bodens für die Eiſenbahn Rambin⸗Dirſchau (früher Belgard⸗Dirſchau) 
iſt, nachdem die Verzichtleiſtung der Herren Gutsbeſitzer Raſchke, Ham⸗ 
mer, v. Sitorsfi, Borgwardt und Melms auf jede Entſchädigung accep⸗ 
tirt war, mit 35 Stimmen gegen 2 unter der Bedingung beſchloſſen, 
daß die Bahn über Zabno und Karszyn geht, an welchen Ortſchaften 
Bahnhöfe zu ſtehen kommen müſſen, und nicht mehr als die im Stein⸗ 
ſchen Anſchlag beſtimmte Morgenzahl abgetreten und entſchädigt wird. 
Die Aufbringung der Entſchädigungsſummen erfolgt in den Jahren 


1865 und 1866 nach der Einkommen“ und Klaſſenſteuer. Dagegen iſt 


jede Hergabe freien Grundes und Bodens verweigert, ſobald die Bahn 
eine andere Richtung nehmen ſollte. Zur Unterhandlung mit den Land⸗ 
Eigenthümern über die Entſchädigungsſumme iſt eine kreisſtändiſche Kom⸗ 
miſſion erwählt, beſtehend aus den Rittergutsbeſitzern v. Sikorski auf 
Gr. Chelm, v. Sikorski auf Lesno und Raſchke auf Zabno. (D. 3.) 

Thorn, 21. Auguſt. Ein ſehr erfreulicher Verwaltungsbericht 
iſt zur Kenntnißnahme der Stadtverordneten⸗Verſammlung über den 
Betrieb der ſtädtiſchen Gasanſtalt vom 1. Juli 1863 bis dahin 
1864 gelangt. Die Zahl der Gasflammen war nach dem urſprüngli⸗ 
chen Bauetat auf 1400 private und 161 öffentliche Flammen berechnet, 
ſie beträgt jetzt 2250 private und 185 öffentliche Flammen. Im Jahre 


ſind 6¼ Mill. Kubitfuß, 1¼ Millionen Kubikfuß mehr als im Vor⸗ 


jahre, Gas produzirt worden, von welchem Quantum über 5 ½¼ Mill. 
Kubikfuß auf den Privat⸗Konſum und über 1 Mill. auf die öffentliche 
Beleuchtung kommen. Der Verluſt betrug nur 6,08 Proz. (D. Z.) 


O eſtre i ch. 

— Der akademiſche Senat der Univerſität zu Lemberg hat 
einſtimmig beſchloſſen, dem Statthalter Grafen Mensdorff⸗Pouilly eine 
Vorſtellung gegen den, fein Wahlrecht ſuspendirenden Erlaß des Statt⸗ 
halter⸗Stellvertreters Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Bamberg zu überrei⸗ 
chen und ihn um Zurücknahme derſelben zu bitten, ſowie auch das 
Staatsminiſterium hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 

— Unter den am 14. von Thereſienſtadt in ihre Heimach beför- 
derten däniſchen Kriegsgefangenen ſind auch jene drei wegen 
Spionage zu zehnjährigem Kerker verurtheilt geweſenen Jütländer in 
Freiheit geſetzt worden, über deren Verurtheilung früher berichtet wor⸗ 
den war. 

Württemberg. Stuttgart, 20. Auguſt. Unſere Ul⸗ 
tramontanen können es immer noch nicht verſchmerzen, daß ſie in 
Betreff der beabfichtigten Errichtung eines Kloſters vom Minifterium 
abſchlägig beſchieden worden find. Vorausſichtlicherweiſe dürſten fie uns 
ter dem neuen Könige für ihre Pläne weniger zu hoffen haben, als unter 
dem verſtorbenen. Derſelbe iſt gut proteſtantiſch gefinnt, auch die Kö⸗ 


nigin wird den anmaßlichen Beſtrebungen Roms fo wenig hold fein, wie 


ihr kaiſerlicher Bruder. Uebrigens hat die früher fo mächtige Fürſpre⸗ 
cherin der Ultramontanen in Württemberg keinen Einfluß mehr. 
D. A. Ztg. 
Heſſen. Mainz, 17. Auguſt. In der heutigen ac 5 Gr 
einstages der deutſchen Genoſſenſchaften begründete Herr Max 


\ Wirth als Berichterſtatter der Abtheilung folgenden, demnächſt von der Ver⸗ 
ſammlung angenommenen Antrag: 


— 


7 


* 


4 


ſen, 


are 


Der Vereinstag wolle den Unterverbänden empfehlen, Erfahrungen 
über diejenigen Induſtriezweige zu ſammeln, in welchen ein genoſſenſchaft⸗ 
licher Geſchäftsbetrieb mit Erfolg unternommen werden kann, insbeſon⸗ 
dere aber in ihren Kreiſen die Gründung von Genoſſenſchaften zur Errich⸗ 


tung und Benutzung gemeinſamer Werkſtätten mit Triebkräften und Mas 
ſchinen zu empfehlen. d “ 

Hieran ſchloß ſich dann ein Bericht des Vorſtandes und Geſchäftsfüh⸗ 
rers der Produktiv⸗Aſſocigtion der Berliner Stuhlarbeiter, Herrn Petri über 
die Entitehung und Einrichtung feiner Genoſſenſchaft an. Hiernach hat 
dieſelbe mit großer Vorſicht und klein das Geſchäft angefangen Zur Zeit 
beſteht fie aus 92 Mitgliedern, und arbeitet mit 6—7 Webſtüblen. Petri ift 
der disponirende Geſchäftsführer, welchem ein fortwährend kontrolirender 
und insbeſondere die Verkaufspreiſe feſtſetzender Verwaltungsrath zur Seite 
ſtebt. Die Mitalieder, ſoweit ſie nicht durch die Arbeitsvergebungen der 
Genoſſenſchaft beſchaftigt find, arbeiten wie ſeither für die Fabrikanten. — 
Leider geitattet die Zeit nicht, noch weitere ſpezielle Fragen aus dem Schooße 
der Versammlung an den Berichterſtatter zu richten. 

In Betreff der Konſumvereine entſpinnt ſich eine längere Debatte über 
die Frage, ob Markenſyſtem oder eigene Lagerhaltung? Die verſchiedenen, 
nach den einzelnen Richtungen bin geſtellten Anträge wurden ſchließlich durch 
folgende, von Bürgers eingebrachte Tagesordnung beſeitigt: 

In Erwägung; 1) daß über die Syſteme, nach welchen Konſumver⸗ 
eine beſtehen, jo wie über deren Kombination noch nicht hinlängliche Er⸗ 
fabrungen geſammelt find, um dem einen. Syſteme vor dem andern oder 
irgend einer Kombination derſelben den Vorzug zu geben, f 

| 2) daß ferner ſchon die Debatte ſelbſt zu einer Klärung der Anfichten, 
über die vorliegenden Fragen beigetragen hat, 
geht der Vereinstag über die zwei geitellten Anträge zur Tagesordnung über. 

Nach einer kurzen Pauſe erſtattete Herr Spiethoff aus Weſtfalen Bericht 
über die Frage der Vertheilung der Dividende an die Konſumvereine. Red⸗ 
ner empfiehlt den Antrag des Roſtocker Konſumvereins, nach welchem die 
Dividende lediglich nach Maaßgabe der Einlagen und nicht nach Mgaßgabe 
des Umſatzes zu beſtimmen ſei. Richter (Düſſeldorß) iſt gegen den Antrag. 
Die meiſten Vereine vertheilen die Gewinne nach dem Muſter des Rochdaler 
Pioniers nach Maaßgabe des Umſatzes. Einige halten die Mitte zwiſchen 
beiden Syſtemen. Das eingeſchoſſene Kapital ſei hauptſächlich nöthig zu den 
Einrichtungskoſten, die ſich gleich bleiben, ob der Umſatz groß oder klein ſei. 
Das Betriebskapital aber ſteige nicht mit dem vermehrten Umſgtze (2). Auch 
müſſe der Reiz, daß der Ankauf im Konſumvereine einen Gewinn zur Folge 

be, als ein weſentliches Föͤrderungsmittel der Vereine betrachtet werden. 

r Antrag Spiethoff's: FA ? ; 

„Der Vereinstag empfiehlt den Konfumvereinen die Vertheilung der 
Dividende in Konſumvereinen uicht nach der Summe der entnommenen 
Waare, ſondern nach dem Guthaben der Mitglieder vorzunehmen 

wird abgelehnt. ; Ne 
Es wird nunmehr zur Beratbung der Angelegenheiten der Robſtoff⸗ 
7 geſchritten und folgender Antrag der Schneider -Aſſociation zu 
en 
Der Vexeinstag wolle beſchließen: Die Unterverbände find anzuwei⸗ 
innerhalb ihres Bezirks über die Buchführung der Rohſtoffvereine 
und nd der Name Ermittelungen anzuſtellen und in Verhin⸗ 
dung mit der Anwaltſchaft Muſterſchemas zur Buchführung auszuarbei⸗ 
ten und zu veröffentlichen; ; 
ebenſo ein Zuſatz Wiener's, der dahin geht, daß der Vereinstag zugleich 
den Unterverbänden anempfehlen möge, auch die Erfahrungen der Buchfüh⸗ 
rung der Konſumvereine zu ſammeln und zu veröffentlichen, ohne Debatte 
angenommen. a l 2 N 

Von derſelben Seite iſt ein Antrag in Betreff der großen Nachtheile des 
langen Kreditgebens von Seiten der Handwerker eingelaufen; da der Gegen⸗ 
ſtand eigentlich nicht direkt mit den Zwecken des Vereinstages zuſammen⸗ 
hängt, die hohe Bedeutung der Sache aber gewiß von keiner Seite verkannt 
wird, ſo hält es Becker für angemeſſen, folgende motivirte Tagesordnung 
vorzuſchlagen: 


durch beſeitigt werden kann, daß die Handwerker ſelb dazu ie nöthigen 
Verabredungen unter ſich treffen und ſtreng daran feſthalten, 

2) die Sache aber keine Genoſſenſchafts⸗Angelegenheit iſt, geht die Ver⸗ 
ſammlung zur Tagesordnung über. 5 

Bu einem Antrag, die Frage der e e vor den nächſten 
Vereinstag zu bringen, macht Sonnemann die Bemerkung, daß die Frage 
ſchon auf dem in Leipzig am 23. und 24. Oktober ſtattfindenden Vereinstag 
ar Verhandlung kommen werde. Der Berichteritatter ſei Bredehorſt von 

hremen. Er hoffe, daß die beiden Verbände ſich ihre Erfahrungen gegen⸗ 
ſeitig mittheilen werden. or 2 

‚Um 3 Uhr wird der Vereinstag mit einer kurzen Anſprache von Schulze: 

Delitzſch geſchloſſen. (N. Fr. Z.) 

Mecklenburg. Schwerin, 19. Auguſt. Der hieſige Kor⸗ 
reſpondent der „Hamb. Nachr.“ ſchreibt: Die Beſchlüſſe der Stände über 
das vielbeſprochene Geſetz wegen Beſtrafung der Dienſtvergehen 
der Gutsleute auf den ritterſchaftlichen Gütern waren den beiden 


mecklenburgiſchen Landesherren durch den ſtändiſchen Ausſchuß auftrags⸗ 
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mäßig unter dem 7. März d. J. mitgetheilt worden. Der ritterſchaftliche 
Beſchluß lautete, wie man ſich erinnern wird, zuſtimmend, der Beſchluß 
der Landſchaft dagegen ablehnend. Der Umſtand, daß hiernach ein 
Landtagsbeſchluß nicht vorlag, ſondern zwei einander widerſprechende Be⸗ 
ſchlüſſe beider Stände, hat bekanntlich die mecklenburg⸗ſchwerinſche Re⸗ 
gierung nicht behindert, das Geſetz zu publiciren. Vor mir liegt gegen⸗ 
wärtig eine Abſchrift des bisher noch nicht bekannten, vom Großherzog 
unterzeichneten und vom Miniſter v. Oertzen lontrafignirten Reſkriptes 
vom 2. April d. J., durch welches die geſchehene Publikation dem ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſeangezeigt und durch eine Kritik der ſtändiſchen Beſchlüſſe 
motivirt wird. Mit Bezug auf den Beſchluß der Ritterſchaft erklärt das 
Meſtript, daß der Großherzog zu feiner Befriedigung erſehen habe, „mit 
welcher allſeitigen Ein» und Umſicht“ die getreue Ritterſchaft“ denſelben 
in nochmalige Erwägung gezogen habe“. Ueber den Beſchluß der Land⸗ 
ſchaft ergeht dagegen folgende Kritik: f 
Wenn Unſere getreue Landſchaft auch jetzt dabei verblieben iſt, Unſe⸗ 
ren Entwur ſelbſt mit den von Unſerer getreuen Ritterſchaft vorgeſchlage⸗ 
nen Bervollitändigungen abzulehnen, fo vermögen wir in den dafür vorge: 
tragenen Motiven eine entſprechende Begründung dieſer Ablehnung nicht zu 
erkennen. — Daß es ein dringendes Bedürfniß iſt, die über dieſen Gegen ⸗ 
4 aufgekommenen Zweifel und Meinungsverſchiedenheiten in dem Wege 
er Geſetzgebung zu erledigen, haben Wir in unſerem Reſkripte vom 17. 
September „ genügend dargethan. Unſere getreue Landſchaft bat ſich 
dagegen der Widerlegung jener Gründe gänzlich entzogen und nur die bloße 
* des mangeluden Bedürfniſſes wiederholt — Der zweite Grund 
= * 5 m in dem Entwurfe ſei der Grundſaß ausgeſpro⸗ 
n, daß der 
komme, die Sache ſelbſt polizeilich unterſuchen und enticheiden könne, it in 
dieſer Allgemeinheit nicht begründet. Der Entwurf bat jenen Grundſatz 
nicht neu eingeführt, ſondern er bat nur das Prinzip, nach welchem die An⸗ 
wendung einer auf Familien- und Dienftverhältnitie bezüglichen Strafge⸗ 


walt dadurch, daß die ſtrafende Autorität ſelbſt dabei intereſſirt iſt, nicht aus⸗ 


geſchloſſen wird, — ein Prinzip, welches in vielen Anwendungen dem beſte⸗ 
enden Rechte zu Grunde liegt, — nicht aufgehoben. Jener Grundſas ent⸗ 
richt daher nicht blos dem in Unſerem Lande beſtehenden Rechte, welches 
nſere getreue Landſchaft in Dane auf die Gutsobrigteiten zu alteriren nicht 
berechtigt it, jondern es iſt dieſes Recht in dem Entwurfe in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Geſtalt auch mit ſolchen Beſchränkungen und Sicherungen der 
Dienſtleute gegen etwaigen Mißbrauch umgeben worden, daß von demſelben 
ein nachtbeiliger Mißbrauch für dieſelben nicht zu beſorgen iſt.“ Das Res 
ſkript gelangt bierauf zu folgendem Schluß: „So ſehr Wir auch das Ein⸗ 
vernehmen Unſerer getreuen Landſchaft in dieſer Aug een Silence 
ätten, fo vermögen Wir doch ihrem ſo wenig begründeten Diſſenſe keine 
olge zu geben, und werden daher die beabsichtigte Verordnung nunmehr in 

ihrer abichriftlich angeſchloſſenen Faſſung publiciren laſſen. 
an darf einigermaßen geſpannt ſein, 


in Fallen, wo ſein eigenes Intereſſe in Betracht 
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nächſtem Landtage zu dieſer Motivirung fagen wird, welche nicht nur ihr 
Recht der itio in partes zu einem illuſoriſchen, ſondern auch die Be⸗ 
ſchlüſſe der Stände in ihrer Geſammtheit unwirkſam zu machen droht. 
Wenn es der Regierung zuſteht, die Gründe eines ablehnenden Be⸗ 


ſchluſſes für ungenügend zu erklären und deshalb den Beſchluß nicht zu 


reſpektiren, jo haben künftig die Beſchlüſſe der Stände keine Bedeutung 


mehr, indem es gleichgültig ſein wird, ob dieſelben auf eine Propoſition 


der Regierung zuſtimmend oder ablehnend antworten. 


Naſſau. Wiesbaden, 19. Auguſt. In der heute Abend 
ſtattgehabten Sitzung der zweiten Kammer ift der Bürgermeiſter Fuchs 
definitiv exkludirt worden. Der Antrag der Majorität lautete: „Die 
Wahl im 18. Wahlbezirke wegen Einwirkung auf dieſelbe Seitens der 
Staatsbehörden in Mißbrauch der Amtsgewalt für ungiltig zu erkären.“ 
Es ſtimmten dafür die 15 anweſenden Mitglieder der liberalen Partei; 
dagegen die 7 Klerikalen. 

Wiesbaden, 30. Auguſt. Die Ständeverſammlung hat 
die Steueranforderung der Regierung zur Beſtreitung der Staatsbedürf⸗ 
niſſe pro 1864 heute Morgen bewilligt, dagegen die ſonſt übliche Vor⸗ 
ausbewilligung von zwei Simpel direkter Steuern pro 1865 abgelehnt. 
Der Landtag pro 1864 wurde darauf für geſchloſſen erklärt. — Der 
Herzog hat aus Anlaß der Feier des 25. Jahrestages ſeines Regierungs⸗ 
antritts allen Deſerteuren aus dem Militär „General⸗Pardon“ ertheilt. 


Schleswig⸗ Holſtein. 

Hamburg, 22. Auguſt, Mittags. [Telegr.] Auch der Lü⸗ 
becker Senat hat die mit Hamburg und den Bundeskommiſſären abge⸗ 
ſchloſſenen Telegraphenverträge publicirt. Nach telegraphiſchen Nach⸗ 
richten aus Kopenhagen vom 21. d. Nachmittags wird dem Vernehmen 
nach der Reichsrath Ende der Woche geſchloſſen werden. — Der Prinz 
Humbert von Italien unter dem Namen eines Grafen von Monza rei⸗ 
ſend, mit zahlreichem Gefolge iſt ſoeben von hier nach Lübeck abgegangen, 
von wo er nach Kopenhagen reiſt. 

Altona, 21. Auguſt, Abends. [Telegr.] Nach der „Schles⸗ 

wig⸗Holſteinſchen Zeitung“ hat die zahlreich beſuchte Generalverſamm⸗ 
lung des ſchleswig⸗holſteinſchen Vereins in Meldorf am Sonnabend 
Abend einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt: Der Verein erklärt, daß 
der Baron v. Scheel⸗Pleſſen nicht das Vertrauen des Landes beſitzt und 
es nur Beſorgniß erwecken kann, wenn ein Mann, der es im entſchei⸗ 
denden Augenblicke gezeigt hat, daß er Dänemark näher ſteht als unſe⸗ 
rem Lande, dazu berufen wird, die Intereſſen Schleswig⸗Holſteins bei 
den Friedensverhandlungen zu vertreten. — Nach Berichten aus anderen 
Landestheilen ſind ähnliche Erklärungen auch Seitens anderer Vereine 
zu erwarten. 
Dem „A. M.“ wird aus Flensburg geſchrieben: Unſere 
Schilderhäuſer, die erſt vor Kurzem mit den Landesfarben, alſo blau⸗ 
weiß⸗ roth, angeſtrichen worden waren, haben jetzt plötzlich ein anderes 
Anſehen erhalten. Sie tragen jetzt zur Hälfte die preußiſchen und zur 
Hälfte die öſtreichiſchen Farben. 

— Die Flensburger „Nordd. Zig.“ glaubt die dem „Alt. M.“ 
entnommene Nachricht, daß von Seiten der Kommiſſäre auf Anfrage 
eines Flensburger Rheders, ob ſein Schiff unter ſchleswig⸗holſteiniſch 


er 
Flagge fahren könne, erwid ert word ſei: dasſelbe möge die frühere das 


iſt dem gedachten Blatte zufolge im Gegentheil einem Flensburger 
Schiffsrheder von Herrn v. Zedlitz zugeſagt worden, daß die Flaggen⸗ 
Angelegenheit baldigſt werde geordnet werden. 

— Mit der Reorganiſation der Geiſtlichkeit in der Probſtei Flens⸗ 
burg iſt man — abgeſehen von der Stadt, wo nur ein däniſcher Predi⸗ 
ger bis jetzt entlaſſen iſt und neben drei Deutſchen noch drei Dänen fun⸗ 
given, — faſt fertig geworden. Es find 24 däniſche Prediger entlaſſen 
worden. Bau, bei Flensburg, hat unſeres Wiſſens noch ſeinen däniſchen 
Prediger. Unter den nun angeſtellten deutſchen Predigern ſind 9, welche 
1850 oder 1863 von den Dänen abgeſetzt wurden. Außerdem befinden 
ſich darunter mehrere jüngere, wie die Paſtoren Knuth, Michelſen, Mom⸗ 
ſen, welchen als gebornen Schleswigern es unter der Dänenherrſchaft 
unmöglich war, zu einer Predigerſtelle zu gelangen. (H. N.) 

— Aus Sonderburg wird gemeldet: Heute Morgen zogen 
wieder große Schaaren durch die Straßen, die ſich auf den erſten Blick 
als entlaſſene Soldaten der däniſchen Armee bekundeten; — ſie waren 
in der Frühe mit dem Dampſſchiff „Odin“ von Nyborg gekommen und 
hatten bei dem 21. Regiment geſtanden; wie es heißt, waren es 1100 
Mann, die faſt ohne Ausnahme aus Alſen und Sundewitt gebürtig. 
Das Schiff ging leer wieder fort — da von den wenigen Verwundeten, 
die hier noch liegen und fortzuſchaffen ſind — der Geſundeſte dringend 
bat, hier erſt feine ärztliche Heilung abwarten zu dürfen. Er muß aljo 
mehr Vertrauen zu ſeiner hieſigen Behandlung gehabt haben, als zu der⸗ 
jenigen, die ſeiner in Kopenhagen harrte. Ueberhaupt zeigen die Dänen 
große Dankbarkeit gegen die preußiſchen Aerzte. 

Kopenhagen, 20. August, Abends. [Telegr.] In der heu⸗ 
tigen Sitzung des Folkething verlas der Konſeilpräſident auf die Inter⸗ 
pellation Hanſens eine Erklärung, deren Hauptinhalt dahin ging: Die 
gegenwärtige Regierung könne ebenſo wenig wie die früheren in dem be⸗ 
treffenden Paſſus eine Bedingung anerkennen, würde ſich aber bemühen, 
die neuen Verhältniſſe in Uebereinſtimmung mit dem §. 100 der Ver⸗ 
faſſung vom 5. Juni 1849 und dem §. 65 der Verfaſſung vom 18. 
November zu ordnen. 


Hamburg, Montag 22. Auguſt Abends. Nach tele- 
graphiſchen Nachrichten aus Kopenhagen vom 21. hat in 
der Sitzung des Folkething des Reichsrathes am Sonnabend 
der Miniſter Bluhme in der Debatte über die Interpella— 


tion der Bauernfreunde erklärt, die Wiedereinführung des 9 


däniſchen Staatsgrundgeſetzes in ſeinem urſprünglichen Um— 
fange könne nur erfolgen, wenn der verſammelte Reichsrath 


zu Gunſten des däniſchen Reichtages auf ſeine Autorität ver- 


zichte und der Reichsrath alsdann dieſe Abtretung gutheiße. 


Aarhuus, Montag 22. Auguſt, Nachmittags. Die 


amtliche „Aarhuuſer Stiftstidende“ bringt eine Bekannt⸗ 
machung der Regierung vom 21. Auguſt e., nach welcher 
alle Häfen und Landungsplätze Jütlands nunmehr für die 


Poſt⸗ und Handelsſchiffe unter den bereits früher gemelde⸗ 


ten Modalitäten geöffnet ſind. 


Großbritannien und Irland. 
London, 20. Auguſt. Der friedfertig geſinnte Theil der Einwoh⸗ 


was die Landſchaft auf“ nerſchaft von Belfast it mit dem Verhalten des ſtädtiſchen Magiſtrats 


höchſt unzufrieden; und fo weit man von hier aus beurtheilen kann, mit 
vollem Rechte. Sollte es mit einer bewaffneten Macht von 5000 Mann 
nicht möglich ſein, das rohe Geſindel einer Stadt von etwa hunderttau⸗ 
ſend Seelen im Zaume zu halten? Die Truppen aber wurden hinge⸗ 
ſchickt, wo Alles ruhig war; und es ſchien nicht ſowohl ihre Beſtimmung 
zu fein, die Straßen zu ſäubern, ſondern die ſtreitenden Parteien aus⸗ 
einander zu halten. Einige kleine Kavallerie-Attaquen, und die zwecklos 
tumultuirenden Haufen wären bald zerſprengt geweſen, ſtatt daß neue 
Schaaren brutaler Geſellen die Straßen unſicher machen, jeden, der nicht 
zu ihnen gehört, mißhandelnd, ohne Unterſchied des Alters oder Ge⸗ 
ſchlechts. Geſtern haben ſich die Unruhen glücklicher Weiſe etwas gelegt r 
aber auf wie lange? Ganz ruhig war es nicht; denn bei einem prote⸗ 
ſtantiſchen Leichenbegängniſſe überfiel eine Anzahl Katholiken die Leidtra⸗ 
genden und feuerte gar auf dieſelben. Auch in einigen anderen Städten 
des Nordens ſind Straßentumulte ausgebrochen. In Dundalk haben 
die Katholiken den König Wilhelm III. in effigie verbrannt und dann, 
ſich zuſammenrottend, an proteſtantiſchen Schulen, an einer Methodiſten⸗ 
Kapelle und vielen Privathäusern die Fenſter zertrümmert. Die Prote⸗ 
ſtanten, deren Zahl in Dundalk nicht ſehr bedeutend iſt, enthielten ſich der 
Wiedervergeltung. Wie ſich aber ein Theil der iriſchen Preſſe nicht ent⸗ 
blödet, die kindiſch zweckloſe Wuth der Parteien noch mehr anzuſchüren, 
möge man aus folgendem Hetzartikel des Ulſter Obſerver ſchließen: 
„Sollen die Katholiken Belfaſts ſich ſchmiegen wie Hunde unter der 
Ferſe dieſer niederträchtigen Tyrannei? Sollen fie ſich berauben und er⸗ 
morden laſſen, ungeſtraft? Sollen ſie ruhig zuſehen, wie der Abſchaum 
der Stadt, angehetzt und geleitet von den feigen Bluthunden, welche ihr 
Werk hinter der feigen Maske thun, ihr Eigenthum vernichtet und ihrem 
Leben nachſtellt? Wir haben Nachſicht und Geduld gepredigt; wir thun 
dies jetzt nicht mehr. Das vergoſſene Blut, die verübten Schandthaten, 
die angedrohten Unbilden erheiſchen andere Worte und andere Handlun⸗ 
gen, und wir rufen den Katholiken von Belfaſt nur zu: Vertheidigt euch 
ſelbſt. Die Katholiken find einer wilden Menge Preis gegeben; ſie ſte⸗ 
hen unter der Kontrole eines parteiiſchen und gewiſſenloſen Magiſtrats. 
... Die Orangiſten haben ſich verſchworen, uns auszurotten; die Po⸗ 
lizei ſpielt ihnen in die Hände zu. ze.“ Einen wohlthuenden Kontraſt ge⸗ 
gen derartige Auslaſſungen macht die milde, zu Frieden und Verſöhnung 
ermahnende Anſprache des biſchöflichen Koadiutors, Dr. Dorrin, an die 
Katholilen von Belfaſt. ; 

— Sir Moſes Montefiore veröffentlicht einen Brief aus 
Mogador vom 4. Auguſt, der ſich auf den neulichen ſkandalöſen Vorfall, 
die quaſi⸗ richterliche Ermordung eines armen Juden bezieht und mit 
Weglaſſung alles Nebenſächlichen lautet: 

Der Ober⸗Gouverneur der Provinz Haha, Sidi Hadi Abdalla, iſt nach 
feinem Wohnſitze daſelbſt zurückgekehrt. So wie ſeine REN Einzel⸗ 


gen, daß die W- en 
mehr möglich werde, und in 


ſtattgefunden, einigen 


Die Anverwandten indeß weigerten ſich deſſen, ſagend, fie hätten den Fa 

die fremden Geſandten berichtet und wollten dieſen das Weitere dee 
Aber die Juden hoben hervor, welche Gefahr aus ſolcher Weigerung entſprin⸗ 
gen könnte, und fie zwangen die Anverwandten, die nach mauriſchem Gebrauch 
und Geſetz erforderliche i e ober Verzeibung auszuſtellen. Und 
die Verſammlung weigerte ſich, von Seiner Excellenz Kaid Abdalla die von 
demſelben angebotene Geldbuße zu nehmen, ſondern'die Juden ſchoſſen unter 
ſich die Summe von 123 L. zuſammen und fie überreichten ſelbe den beſagten 
Anverwandten des Todtgeſchlagenen. 

Unterzeichnet iſt das charakteriſtiſche Schreiben von Abraham 


Corcos. 
Frankreich. 

Paris, 20. Auguſt. Der König Franz von Spanien 
kehrt nicht zur See Über Valencia heim, ſondern direkt über Bayonne 
und Pampelona. Da er die Königin Chriſtine in Havre nicht beſuchte, 
ſo kam die Mutter der Königin Iſabella II. am 19. nach Paris und 
empfing hier den Gemahl ihrer Tochter. 

Der „Courrier du Dimanche“ theilt Näheres über die Schritte 
mit, welche der franzöſiſche Botſchafter zu Rom, Graf Sartiges in dem 
Cohen Falle gethan hat. Der Vater des geraubten Knaben hatte ſich, 
obgleich nicht Franzoſe, an den franzöſiſchen Botſchafter gewendet, welcher 
in officiöſer Weiſe das Erſuchen stellte, den Geraubten feinen Eltern zu⸗ 
rückzugeben. Man machte ihm den Einwurf, daß der junge Cohen, als 
man ihn befragt und angehört, den unerſchütterlichen Entſchluß kundge⸗ 
than habe, Chriſt zu werden und daß, fo lebhaft auch der Wunſch der 
päpſtlichen Regierung ſei, dem Wunſche Frankreichs nachzukommen, es 
nicht vom heiligen Stuhle abhänge, einem ſo feſt ausgeſprochenen Wunſche 
entgegenzuhandeln. In dieſer Situation blieb dem Grafen von Sarti⸗ 
ges nur übrig, nach Paris zu referiren; er that dies und fügte zugleich 
einen ſehr ausführlichen Bericht an Drouyn de Lhuys bei. Wie der 
„Courrier“ weiter mittheilt, hat das Tuillerienkabinet keineswegs gezö⸗ 
gert, einen Entſchluß zu faſſen, und find bereits dem Grafen von Sarti⸗ 
es detaillirte Inſtruktionen zugegangen. Das genannte Blatt glaubt 
kein Dementi befürchten zu müſſen, wenn es aufs Beſtimmteſte verſi⸗ 
chert, daß die vom Miniſter des Auswärtigen an den Grafen Sartiges 
abgeſandte Depeſche in einer Sprache abgefaßt iſt, in welcher die dem hei⸗ 
ligen Vater gebührende Ehrfurcht mit einer großen Feſtigkeit, wo nicht 
mit einer gewiſſen Streuge gepaart iſt. Die franzöſiſche Regierung 

ſcheint ſich beſonders auf den Standpunkt geſtellt zu haben, daß die in 
Betreff des jungen Cohen ergriffene Maßregel nicht allein aus der päpſt⸗ 
lichen Herrſchaft entſprungen ſei, deren Ausübung von Niemandem kon⸗ 
trolirt werden könne, ſondern daß ſie aus mehr als einem Grunde die 
Beihülfe der weltlichen Macht in ſich ſchließe. Nun aber ſei in der ge⸗ 
genwärtigen Zeit der Papſt als weltlicher Herrſcher genöthigt, der öffent“ 
lichen Meinung Rechnung zu tragen. Wie der Korreſpondent des 
„Courrier“ angiebt, haben dieſe Schritte einen ſehr guten Eindruck her⸗ 


folg ſein möge. 


vorgebracht. Er ſpricht im Intereſſe des heiligen Stuhles ſelbſt die feſte 
Hoffnung aus, daß diesmal die franzöſiſche Vermittelung nicht ohne Er⸗ 


— Der „Moniteur“ enthält Nachrichten von dem Senegal, 
die bis zum 28. Juli reichen. Es war eine Expedition gegen den Mauren⸗ 


hauptling Uld⸗Eyba unternommen worden, der im verfloſſenen Juni 
unter Beiſtand der Toucouleur's Vofjeyabe acht Handelsfahrzeuge, die 


vor dem Dorfe Daualel angelegt hatten, überfallen und ausgeplündert 
hatte. Es war, um ihn zu züchtigen, eine Kolonne von 800 Mann 
ausgeſchickt worden. Ein Theil derſelben ging am 18. bei Dauale ans 
Land, tödtete etwa 40 Mann mit dem Bayonnet und ſteckte das Dorf 
in Brand. Am 19. wurde das große Dorf Kaedi, deſſen Einwohner 
mit Uld⸗Eyba und deſſen Mauren entflohen waren, umzingelt. Zwei⸗ 
hundert Maurenzelte und 2000 Hütten der Toucouleurs wurden bei 


dieſer Gelegenheit niedergebrannt. An demſelben und dem darauf fol⸗ 
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genden Tage wurden alle übrigen Dörfer dieſes Stammes längs des 
Stromes eingeäſchert. Als die Expedition ſich zur Rückfahrt nach St. 
Louis anſchickte, bat die Bevölkerung um Gnade und nahm die ihr auf⸗ 
erlegten Friedensbedingungen an. Die ganze, 110 Stunden weit von 
der Kolonie⸗Hauptſtadt vorgenommene Expedition nahm fünf Tage in 
Auſpruch. Die Verluſte des Feindes waren bedeutend. Von franzoſi⸗ 
ſcher Seite kamen drei Mann um. 


— Das „Memorial Diplomatique“ hat Nachrichten aus Mexico, 
Am Geburtstage des 


die von dem neuen kaiſerlichen Hofe ſtammen. 
Kaiſers haben auch die in Mexiko anſäſſigen Deutſchen eine Beglückwün⸗ 
ſchungs⸗Adreſſe überreicht. Die Kaiſerin hat darauf Folgendes erwidert: 
„Ich entledige mich einer angenehmen Aufgabe, indem ich Ihnen im 
Namen des Kaiſers für Ihre liebenswürdige Adreſſe danle. Sie konnten 
ſchon wahrnehmen, wie ſehr uns die Sie beſeelenden Gefühle rührten, 
als wir bei unſerem Einzuge in die Hauptſtadt, tief ergriffen, Ihre Hochs, 
in der heimiſchen Sprache ausgebracht, als die Vorboten einer glücklichen 
Zukunft entgegen nahmen. Heute ſchütze ich mich glücklich, Ihnen unſe— 
den durch den neuen Beweis Ihrer Sympathie noch geſteigerten Dank 
auszuſprechen und die Verſicherung beizufügen, daß die Intereſſen und 


3 


widern, daß die Staatsbank als officielles Juſtitut keineswegs im Stande 


iſt, allen perjönlichen Bedürfniſſen nachhaltig zu entſprechen, ferner wird die 
path nur eine Hülfsbank der Staatsbank ſein, fie wird näher in die 
age der Privatperſonen eingehen, und es iſt von ihrer Seite kein Antagonis⸗ 


mus zu fürchten. Auch kömmt die Staatsbankgroßmüthig der neuen Handels⸗ 
fen vor dem Lokale verſammelt hatten. Um dem Volke nicht Gelegenbeit zu 


bank zu Hülfe, fie nimmt ein Fünftel der das erſte Mal zu emittivenden 
Aktien mit Verzicht von 5 Proz. jährlicher Dividende während 10 Jahre! 
Das iſt eine moraliſche, nicht bloß materielle Unterftügung, die auch den 
größten Peſſimiſten Vertrauen einflößen muß. Die Petersburger Hans 
delsbank hat die Zukunft für ſich, und wird gute Dividenden geben, das 
glauben wir ſicher zu ſein. Wenigſtens haben alle Inſtitute dieſer Art 
im Auslande den Erwartungen entſprochen. Die Gründer der Bank 
haben unter Benutzung der auf anderen Handelsbanken gemachten Er⸗ 
fahrungen das Reglement mit Verſtand und Umſicht ausgearbeitet, damit 
die Kapitalien nicht auf eine gewagte Unternehmung verwandt werden. 
Alle Möglichkeiten find erwogen. Der Verwaltungsrath zeigt ſich um⸗ 
ſichtig, ſtrenge, und wir können nicht gut einſehen, wie dieſe Handels⸗ 
bank nicht Erfolg haben ſollte, beſonders in der Gegenwart, die ſie als 
eine unabweisliche Nothwendigkeit forderte. 

— Die Eiſenbahn zwiſchen Kolomna und Riäſan iſt vollendet und 
bereits den 5. Auguſt dem Gebrauch übergeben worden. 

„Wilna, 20. Auguſt. Der hieſige „Wieſtnik“ hat bis jetzt 70 
Güter in Litthauen als Fonfiscirt aufgeführt. Nach dem Blatte iſt 
den polniſchen Gutsbeſitzern Litthauens ohne Unterſchied eine neue 
Steuer zu 5 pCt. vom Einkommen zum Beſten der griechiſch⸗ortho⸗ 
doxen Kirche auferlegt. 


Amerika. 

Newyork, 10. Auguſt. Die Invaſton Marhlands iſt wiederum 
zu Ende. Die Bundestruppen haben Hagerſtown eingenommen und der 
Feind trat darauf den Rückzug über den Potomac an. General Averill 
folgte ihm, holte ihn am 7. bei Moorfield ein, ſchlug ihn aufs Haupt 


die Wohlfahrt der in Mexico anſäßigen Deutſchen der ſtete Gegenſtand 
meiner Bemühungen ſein werden.“ 


mühungen, aus dieſem Zuſtande der Verſumpfung e 
daß die 
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und nahm ihm 600 Gefangene und 4 Kanonen ab. Sheridan iſt mit 
dem Kommando der mittleren militäriſchen Diviſion, d. 1. des Departe⸗ 
ments Washington, Susquehanna's, Marylands und Weſtvirginiens 
betraut worden. — Bei Petersburg iſt es am 5. zu einem heftigen 
Kampfe gekommen, in welchem dieſes Mal den Unionstruppen der Sieg 
blieb. Ein Angriff des Feindes wurde zu deſſen bedeutendem Verluſte 
zurückgeworfen. General Grant machte am 6. und 7. eine Inſpections⸗ 
reife nach Waſhington und dem oberen Potomae und kehrte, nachdem er 
mit Sheridan ein Rendezvous in Monocacy, Maryland, gehabt, am 8. 
in fein Hauptquartier bei Petersburg zurück. — Admiral Farraguts 
Expedition gegen Mobile ſcheint von großem Erfolge begleitet zu fein. 
Wie officielle Depeſchen des Feindes vom 5. d. einräumen, iſt der Ad⸗ 
miral nach einem verzweifelten Kampfe mit den Forts Morgan und 
Gaines und der konföderirten Flotte, wobei der nordſtaatliche Monitor 
„Tecumſeh“ verſank, dagegen die konföderirten Widderſchiffe „Tenneſſee“ 
und „Selina“ genommen wurden, in den Hafen eingelaufen und nähert 
ſich mit 14 Panzerdampfern und 3 Thurmſchiffen der Stadt. Der feind⸗ 
liche Admiral Buchanan iſt verwundet in nordſtaatliche Gefangenſchaft 
gerathen. — Ueber das Treffen vom 28. berichten Briefe von Sherman's 
Armee, daß es durch einen Verſuch des konföderirten Generals Hood, in 
Sherman 's Flanke zu fallen, herbeigeführt ward. Der Kampf war äußerſt 
hartnäckig und eine Zeit lang ſchwankend, ſchließlich aber warfen die Bun⸗ 
destruppen — Bu 3 Die ee lriegsgefangenen 
iere, welche in Charleſton, und die fünfzig konföderirten, welche i 
e kn 5 . 1 in 
gegen einander ausgewechſelt worden, und die von den Konföderirten ur- 
ſprünglich beabſichtigte barbariſche Maßregel wird ſomit glücklicherweiſe 
nicht zur Ausführung kommen. — Die Newyorker „Times“ und die 
„World“ behaupten, der Kriegsminiſter Stanton habe ſein Abſchiedsge⸗ 
ſuch eingereicht, welches vom Präſidenten angenommen worden ſei. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Auguſt. Obgleich geftern Abend ſich auf dem alten 
Markte und beſonders in der Nähe der eingebildeten Erſcheinung wieder 
eine große Volksmenge verſammelt hatte, wurde die Ruhe doch in keiner 
Weiſe geftört. Die zahlreich aufgeſtellte Polizei ſah dem Treiben An⸗ 
fangs ruhig zu und gegen 10 Uhr gelang es ihrem gütlichen Zureden, 
die Menge zum Auseinadergehen zu bewegen. So iſt der mit der 
Proklamirung des Tumultgeſetzes beabſichtigte Zweck erreicht und eine 
Wiederholung der Ruheſtörungen nicht zu beſorgen. Der „Dziennik 
pozuanski“, der, wie ſich von ſelbſt verſteht, ſich das Wunder rationell 
zu erklären weiß, findet doch die Zuſammenrottungen des Volks ganz na⸗ 
türlich und iſt der Meinung, man müſſe jedem Theile ſeine Eigenthüm⸗ 
lichkeit laſſen, und nicht aus dem Volke Philoſophen machen wollen. In 
Berlin habe ja kürzlich das Volt ſich ſogar zuſammengerottet, um ſeine 
Tücher in das Blut eines hingerichteten Verbrechers zu tauchen. Aller- 
dings, das beweiſt, daß es in Berlin auch Dum me genug giebt, aber 
ſie haben wenigſtens keine Fenſter eingeworfen — gleichwohl hat ſich in 
a fein Journal gefunden, das dieſen Unſinn zu beſchoͤnigen geſucht 

ätte. " 

Gezen mehrere bei dem vorgeſtrigen Straßenauflauf betheiligte 
Perſonen, welche verhaftet find, iſt die Unterſuchung wegen Widerſetzlich⸗ 
keit gegen obrigkeitliche Gewalt eingeleitet. 

Der heutige „Staatsanzeiger“ enthält den Allerhöchſten Erlaß 
vom 11. Juli 1864, betreffend die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte 


für den Bau und die Unterhaltung der von den Kreiſen Koſten und Frau⸗ 
ſtadt, im Regierungsbezirk Poſen, beſchloſſenen Kreis⸗Chauſſeebauten 


1) von Grätz über Koſten und Jerla nach Kunowo zum Anſchluß an die 
Goſtyn⸗Dolziger Chauſſee, und 2) von Liſſa über Storchneſt, Woyno⸗ 
wice und Kriewen nach Jerla; ferner das Privilegium wegen Ausferti⸗ 
gung auf den Inhaber lautender Kreisobligationen des Koſtener Kreiſes 
im Betrage von 150,000 Thalern, vom 11. Juli 1864. 
| — Die „Patr. Ztg.“ findet es auffällig, daß ſich unter den neu⸗ 
lich vom Kaiſer von Rußland Dekorirten nicht der Landrath v. Young, 
früher in Straßburg, befinde und vermuthet, Herr v. Y. werde ganz be- 
ſonders ausgezeichnet werden! ! 
— [Methodologiſcher Kurſus.] Der Mangel an ſeminariſtiſch 
ausgebildeten Lehrern iſt in unſerer Provinz noch immer ſehr bedeutend, 
und ſelbſt in den katholiſchen Schulverhältniſſen, für welche doch in zwei 
Seminarjen, Poſen und Paradies, Lebrer ausgebildet werden, ift dieſem 
Bedürfniſſe immer noch nicht abgeholfen; daher werden noch alle Jahre viele 
nicht im Seminar ausgebildete Lehrer angeſtellt, wenn ſie nur vor einer 
Prüfungskommiſſion ein vorgeſchriebenes Examen beſtanden haben: 5 an 
evan flicken Schulen erfolgt noch häufig genug die proviſoriſche Auſte iche 
von Perſonen, die auch dies Examen noch nicht gemacht baben. Fur 5 he 
junge Leute wird in dem einen evangeliſchen Seminar alle Jahre und in 
25 et —— — alle ee e ufer br wee 
logiſcher Kurſus veranſtaltet, nach welchem die Kurſtſten di le = 
Prüfung machen können. Dieſer Kurſus hat im hieſigen katboliſchen Se⸗ 


lichen Feuer ausgeſetzt werden ſollten, ſind 
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minar am 11. d. MMS. begonnen, und nehmen an demfelben funf angehende 
Lehrer aus der Provinz theil. Die jungen Leute erhalten während des Kur⸗ 


ſus von der königl. Regierung eine Geldunterſtützung. 


in der Pfarrkirche verkündet worden war, daß alle 4 


tandal) Ju der M.ſchen Deftilation am alten Markte ent⸗ 
ſtand geſtern Nachmittag Streit und Schlägerei zwiſchen zwei betrunkenen 
Arbeitern, die durch den dabei gemachten Lärm bald einen großen Volkshau⸗ 


neuen Exceſſen zu geben, bemächtigten ſich einige abgeſchickte Soldaten der 
nahen Hauptwache der Schläger und brachten fie auf ae) Wache, vor welcher 
nun freilich der Volkshaufen noch größer wurde. 

— [Muthwillen.) Ein Rollwagen ſtieß geſtern mit einem leichten 


Bauernwagen zuſammen, wodurch der letztere zum Theil zerbrochen wurde. 


Die Schuld dieſes Zuſammenſtoßes lag auf Seiten des Rollwagenkutſchers, 
der muthwillig in den Bauernwagen bineinfuhr, und darnach den Bauern 
noch mit Grobheiten überbäufte. Zwei Ofſiziere, die den Vorfall mit ange⸗ 
ſehen, nahmen ſich des rathloſen Landmannes an, indem ſie genauere Er⸗ 
kundigungen über den Rollwagenkutſcher einzogen und dann den Bauern auf 
die Polizei fübrten, wo der ganze Thatbeſtand aufgenommen wurde. 

r Kreis Bomſt, 19. Auguſt. [Frevel; Auszeichnung.] Jetzt, fo 
kurz vor der Hopfenernte, kommt es fich ſelten vor, daß boshafte Menſchen 
Hopfenpflanzungen durch Abſchneiden zerſtören. In den letzten acht Tagen 
hat dies namentlich mehrere minder wohlhabende Produzenten im biefigen 
Kreiſe betroffen. Zu bemerken iſt, daß, jo wie im vorigen, auch in dieſem 
Jahre, die ruchloſen Hände ſich nur an den Pflanzungen ſolcher Produzenten 
pergreifen, welche nicht zu den Mitgliedern der im vorigen Jahre in Bent⸗ 
ſchen ins Leben getretenen, auf Oegenſeitigkeit beruhenden „Hopfen⸗Verſiche. 
rungs⸗Geſellſchaft“ gehören. Die Plantagen der Verſicherten ſind an einer 
dort an einem Pfahle angebrachten mit der Geſellſchafts⸗Firma bezeichneten 
Tafel leicht en, Dieſer Umſtand dürfte dazu beitragen, der qu. Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, die bereits ca. 150 Mitglieder zählt, viele neue Mit⸗ 
glieder zuzuführen. — Bei dem neulich in Roſtarzewo ſtattgehabten Brand⸗ 
unglücke (. Nr. 185 d. Zeitung) bat ſich, außer dem dortigen Bürgermeiſter 
und dem Gensdarmen S. in Wollſtein, vorzugsweiſe der Amtmann Groß⸗ 
mann aus Goſcieſzyn ausgezeichnet. Den zweckmäßigen Anordnungen der 
genannten drei Herren ift es namentlich zu verdanken, daß das Feuer, wel» 
ches gleich beim Entſtehen mit großer Schnelligkeit um ſich gegriffen, nicht 
weitere Fortſchritte gemacht hat. Das ganze Städtchen, welches zum größten 
Theile eine weiche Bedachung hat, war der Gefahr ausgeſetzt, ein Raub der 
Flammen zu werden. 

OD Liſſa, 21. Auguſt. [Durchzüge der däuiſchen Kriegs: 
gefangenen; die proſektirte ſtädtiſche Waſſerleitung; die 
Gasbeleuchtung; Cirkus Weitzmann.] Heute Nachmittag führte uns 
ein Extrazug abermals einen Transport gefangener Dänen, unter ihnen den 
Kapitän Hammer, direkt von Breslau aus zu. Dieſelben dürften wohl die 
letzten der in preußiſchen und öſtreichiſchen Feſtungen internirt geweſenen 
Kriegsgefangenen ſein, da ähnliche aber größere Transporte nach einander 
am 14., 16. und 18. d. M. bereits auf der Breslau⸗Poſener Bahnlinie nach 
Stettin zur Einſchiffung in Swinemünde befördert worden ſind, während 
andere Transporte gleichzeitig ihren Weg auf den Nordbahnen zur Einſchif⸗ 
fung in Lübeck und anderen Hafenorten genommen haben. Die Neugierde, 
die ſeltenen Gäſte zu ſehen, trieb unſere Einwohnerſchaft maſſenbaft ſtets 
von Neuem nach den Umgebungen des Empfangsgebäudes. — Die propek⸗ 
tirte Waſſerleitung für die bieſige Stadt ſcheint nun der Ausführung ganz 
nabe gerückt zu ſein. Seit etwa acht Tagen liegen die gußeiſernen Röhren 
maſſenhaft an den Straßen und freien Plätzen aufgeſchichtet. Viele waren 
anfangs der Meinung, daß dieſe Röhren für die ſtädtiſche Gasbeleuchtung 
beſtimmt ſeien und überließen ſich ſchon der Hoffnung, mit dem Eintritt der 
Herbſt⸗ oder Wintermonate unſere Straßen durch Gasflammen erleuchtet zu 
ſehen. Dieſe Hoffnung iſt nun aber im eigentlichen Sinne des Wortes zu 
Waſſer geworden. Denn die Röhren ſind und bleiben für die Waſſerleitung, 
die auf ſtädtiſche Koſten eingerichtet wird, während der Vertrag für Herſtel⸗ 
lung einer Gasbeleuchtung abermals nichtig geworden, wenigſtens ad calendas 
graecas verſchoben fein ſoll. — Seit 14 Tagen hat die in weiten Kreiſen 
durch ihre Se bekannt gewordene Kolter⸗Weitzmannſche Seiltänzer⸗, 
Akrobaten und Gymnaſtengeſellſchaft im biefigen Schießhausgarten ibre 
Arena eingerichtet und giebt unter zahlreicher Betheiligung des Publikums 
faft täglich Vorſtellungen in derſelben. Die Leiſtungen der Geſellſchaft find 
wirklich ſtannenswerth. Sie beabſichtigt von bier unmittelbar nach Poſen 


überzuſſedeln, 
* Leichen, 21. Auguſt. Nachdem am vorigen Sonntage von der 


5 ; aß alle 4 Wochen deutſche 
und dieſe zunachſt für heute in der St. Florianskirche ftattfinden würde, war 
ein großer Theil der hieſigen Kirchgänger, begünſtigt durch gutes Wetter, 
der am äußerſten Ende der Stadt liegenden Kirche zugeeilt, um dem Meß⸗ 
opfer, 8 Uhr Morgens, beizuwohnen. Nach Beendigung der heiligen Meſſe 
ſprach Herr Pfarrer Bielawski in mir unverſtändlichen polniſchen Worten 
an die Kirchengemeinde und erklärte in deutſcher Sprache am Altare, daß 
jetzt deutſche Predigt folgen würde und er fordere die deutſchen Katholiken 
auf, näher zu treten, damit er fie kennen lerne. Ein großer Theil der pol⸗ 
niſchen Katholiken entfernte ſich nach dem Meßopfer aus der Kirche, und 
während der Predigt war außer dem anweſenden Militär, welches ſich noch 
immer keinen richtigen Begriff bieſiger politischer Verhältniſſe machen konnte, 
dennoch eine anſehnliche Zahl auch polnischer Katholiken zurückgeblieben, die 
der Andacht folgte. Obgleich die Wabl des Textes: „Man kann nicht zweien 
Herren dienen“, nach jahrelangem fruchtloſem Erharren geiſtiger Nahrung in 
deuticher Sprache, Befürchtungen rege werden ließ, politiſche Anſchauungen 
in die Predigt verwebt zu ſehen, ſo war davon doch keine Rede, und es 
muß bezeugt werden, daß Herr Pfarrer Bielgwski jede Klippe vermied, um 
Anſtoß zu erregen und ſeine gute deutſche Sprache, wie ſein vorzüglicher 
Redefluß allgemeine 1 gefunden bat. Nicht Ueberhebung läßt 
mich glauben, daß endlich dem hieſigen kirchlichen Bedürfniß der katholiſchen 
Deutſchen dauernde Abhülfe geſchaffen werden wird und wenn auch die ſtief⸗ 
mütterliche Behandlung, uns der entfernteſten Kirche zuzuweiſen, gewiſſer⸗ 
maßen verletzend iſt, ſo glaube ich doch, daß Se. Eminenz der Herr Erzbiſchof 
Veranlaſſung nehmen wird, den Herrn Pfarrer anzuweiſen, daß er im eignen 
Intereſſe der Kirche auch nächſtens die Pfarrkirche der deutschen Predigt nicht 
verſchließt. Es wäre wohl zu bedenken, daß der heutige Tag in der hieſſgen 
Provinz der Vorabend des 22. Auguſt 1844 iſt, an dem Schneidemübl dem 
Katholicismus ein warnendes Beispiel gab (Czerski's Losſagung von der 


katholiſchen Kirche). g 
Privat⸗Blinden⸗ 
Jahr 1862 ver⸗ 


nicht entſcheidend; 3) das Alter der au une dungen Söglinge ſoll nicht unter 


des 1 Regierungsraths v Lebbin zu Poſen. 
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daß er ſolches gefundeu habe. 


rübre. Die Hand des Angeklagten fer ihm bekannt, weil er vielfa 


ch erweislich ein Verein unter dem Namen „Iahcuch Zelazny“ (eiferne 
ette) gebildet, welcher hauptſächlich die Sammlung milder Beiträge zu Gun⸗ 
ſten des Aufſtandes zum Zwecke hat. Die bezüglichen Verhandlungen — 
dem Hilfsunterſuchungsrichter des Staatsgerichtshofes bereits vor. — An 
Stelle der nach Miloslaw abmarſchirten Huſaren (et. meine frühere desfall⸗ 
ſige Mittheilung) find in dieſen Tagen Ulanen aus Schneidemübl bier ein⸗ 
getroffen. Jedenfalls waren die jüngſten Vorfälle zwiſchen der Infanterie 
und den Hufaren bierauf nicht ohne Einfluß. — In dieſen Tagen find aus 
dem bieſigen Kreisgerichts⸗Gefängniſſe 3 Individuen, welche vor circa 4 
Wochen unter der Anklage des Münzverbrechens vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gerichte ſtanden, nach Polniſch⸗Crone in das dortige Zuchthaus abgeführt 
worden. Einer von ihnen — Uhrmacher aus Strzelno — war bei dieſem 
Verbrechen hauptſaächlich thätig, denn gerade er münzte falſches Geld, augen⸗ 
ſcheinlich verſchiedenen Gepräges, indem einige Münzen 10, andere zu 5, 
andere wieder zu 3 u. ſ. w. Jahre alt waren. Weniger waren bei dieſem 
Verbrechen zwei andere Männer betheiligt. Jener Uhrmacher münzte nach 
der gerichtlichen Feſtſtellung 190 falſche Thaler, angeblich von Zinn und 
Blei, von denen er 80 Thaler dem einen Mitangeklagten — einem ring 
aus Markowiec für 8 gute Thaler verkaufte. Letzterer hatte einen Freund, 
welcher gleichfalls mitangeklagt war und händigte ihm von jenen 80 Thlrn. 
die Hälfte mit der Bitte ein, dieſelben bei Gelegenheit kleiner Einkäufe in 
gutes Geld um zu wechſeln. Mit der andern Hälfte verfuhr er ſelbſt auf 
gleiche Weiſe. Ein Gleiches that auch der Hauptangeſchuldigte mit den ibm 
übrig gebliebenen 110 Thlrn. Dieſer Geldhandel wendete ſich zu Gunſten 
aller drei Angeklagten, denn fie gaben beinahe ſämmtliches falsches Geld 
ans und hatten dafür gutes in der Taſche. Bei Ausgabe beinahe des letzten 
Thalers ertappte man fie aber und überlieferte fie der Behörde. Der Haupt. 
angeſchuldigte beſtritt vor dem letzten Schwurgerichte, welches vor circa 4 
Wochen stattfand, dieſes Geld ſelbſt gemünzt zu haben, bebauptete vielmehr, 
Der Schwurgerichtshof war indeß entgegen? 
geſetzter Ueberzeugung, ſprach das Schuldig aus und es wurden demnächſt 
verurtheilt: 1) der Hauptangeſchuldigte zu 8, der zweite zu 6 und der dritte 
8 5. Jahren Zuchthaus. — Eine 2. Anklage, welche vor demſelben Schwur⸗ 
erichte verhandelt wurde, übertrifft die vorige noch an Intereſſe. Das 
Dienſtmädchen Franciska P. aus der Gegend von Trzemeſzno ſtand unter 
der Anklage, tor unehelich gebornes Kind ermordet zu haben. Die Anklage 
und die in Folge derſelben geflogenen Verhandlungen führten nun zu folgen ⸗ 
den Reſultaten: Die P. gebar ein uneheliches Kind und als fie jab, daß das⸗ 
elbe lebte, warf ſie es auf die Erde und trat es mit Füßen, und als ſie 
ah, daß es ſich noch einigermaßen bewegte, faßte fie es an den Füßen und 
chlug es mit dem Köpfchen an die Wand. Nachdem ſie dieſem unſchuldigen 
Weſen auf ſolche Weite das Leben genommen, legte fie daſſelbe in das Stroh 
in ihr Bett und ſchlief darauf einige Tage, bis die That ans Tageslicht kam. 
Zu der desfallſigen ſchwurgerichtlichen Verhandlung war eine Hebamme als 
Sachverſtändige und Zeugin von Trzemeſzuo nach Gneſen mittelſt Telegraph 
berufen worden. Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus und die P. 
wurde hierauf zu 5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Sie iſt zu dieſem Zwecke 


nach Graudenz bereits abgeſandt. — Ebenſo befindet ſich in dem hieſigen Kreis- 


gerichtsgefängniſſe ein junger Schmiedegeſelle aus Powidz, deſſen Verurthei⸗ 
lung gleichfalls unlängſt vor dem hieſigen Schwurgerichte Asche Derſelbe 
war angeſchuldigt, gemeinſchaftlich mit anderen ſauberen Geſellen einen 
deutſchen Wirth aus der Gegend dieſes Ortes beraubt und ihn dann an 
einem Stricke aufgebangen zu haben. Das Schickſal wollte indeß, daß der 
Strick losriß und ſo der bereits dem Tode überlieferte Mann berabfiel und 
zu ſich kam. Nur der Inbaftat wurde gleich e und vor das Schwurge⸗ 
richt 4 — wogegen es den Mitthaͤtern gelungen iſt, ſich zu verbergen. Der In⸗ 
baftat leugnete zwar die Anſchuldigung und wollte auch die Mitthäter nicht nen⸗ 
nen, der Wirth erkannte ihn aber für einen, der beidem Mordverſuche mitwirkte, 
das Schwurgericht ſprach hierauf das Schuldig aus und der Schmiede⸗ 
eſelle wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus reſp. Gefängniß verurtheilt. 
Sept höre ich, daß auch ein zweites Individuum an das bielige Kreisge⸗ 
richt überliefert worden iſt, welches an dem Mordverſuche Theil genommen 
haben ſoll. — Ueber die bereits im v. J. erfolgte Ermordung des Bürger⸗ 
meiſters in dem Städtchen Klodawa in Polen, werden von demjenigen, wel 
ger dieſe Ermordung leitete und ſpäter im Intereſſe des Aufitandes nach 
reußen übertrat, ſich aber jetzt wieder in Polen befindet, folgende Speziali⸗ 
täten verſichert: In er erſten Zeit des Aufſtandes ſammelten ſich unweit 
Klodawa viele mutbige Söhne Polens zu einem Korps. Den Reiben der 
Aufſtändiſchen ſchloß ſich auch derjenige Bürger aus Klodawa an, bei welchem 
der ruſſiſche Vurger beiſch dieſes Orts zur Miethe wohnte. Letzterer war pol⸗ 
niſcher Abtunft und verſchuldete ſeinem Hausherrn 30 Thlr. Von dem Chef 
des aufſtändiſchen Korps wurde indeß der Bürger mit dem Bemerken zu⸗ 
rückgewieſen, daß man ihn als Familienvater von der Verpflichtung zum 
Anſchluſſe an die Inſurrektion vorläufig dispenſire. So kehrte nun unſer 
Bürger zu ſeiner Familie nach Klodawa zurück, ohne am Aufſtande gewirkt 
zu haben. Der Bürgermeifter, ſein Mietber, erfuhr von ſeiner Rückkun 
und denuneirte ihn bei den ruſſiſchen Militärbebörden, daß ex ſich am Auf⸗ 
ſtande betheiligt habe und ihm die ganze Stadt aufwiegele. Seine Schilde⸗ 
rungen übertrieben allerdings die Wahrheit. Es erſchien hierauf ruſſiſches 
Militär und der Bürger wurde zum Tode verurtbeilt und hingerichtet. 


Seine Frau verfiel in Verzweiflung, irrte um den Ort der Hinrichtung mit 


rzauſten Haaren wie eine Wahnſinnige umher, wälzte ſich im Blute ihres 
Mumes 55 färbte ihre Haare in demſelben. In dieſem Zuſtande irrte ſie 
umher und gelangte zufällig in daſſelbe Inſurgentenlager, welchem ſich ihr 
Mann anschließen wollte, woſelbſt ſie gaſtfreundlich aufgenommen und be⸗ 
wirthet wurde. Nachdem ſie einigermaßen zu ſich gekommen, erzählte fie dem 
Chef des Korps den Vorfall. Inzwiſchen wurden „aus von der unglückli⸗ 

n Mutter zu Haufe zurückgelaſſene Kinder zu Wagen in das Lager zur 

kutler gebracht. Der Inſurgentenchef berichtete den Vorfall der National⸗ 
regierung und dieſe verurtbeilte hierauf den Bürgermeiſter zum Tode. Mit 
der Vollſtreckung dieſes Urtheils wurden 10 berittene Inſurgenten beauf⸗ 
tragt, welche ſich eines Abends vor die Wohnung des Bürgermeiſters ver⸗ 
fügten. Dort angelaugt, begaben ſich 4 von ibnen in die Wohnung und for⸗ 
derten den Bürgermeiſter auf, mit ihnen herauszukommen und mitzufabren. 
Bei der Uebermacht und ſeiner Wehrloſigkeit mußte er gehorchen. Er wurde 
auf einem Wagen bis hinter die Stadt geſchafft und bier Halt gemacht. 
Dort wurde er gefragt, ob er Pole ſei, und ob er den Tod verdient habe. Er 
bejahte dies, bat aber um Gnade. Es half aber nichts. Das von der Na⸗ 
tionalregierung unterſiegelte n wurde ihm an die Bruſt geheftet 
und er hierauf an einem Baume am Wege erhängt. 

Schneidemühl, 21. Auguſt. Der Feſtrede, die Herr Ronge heute 
in der Kirche der hieſigen freien Gemeinde gehalten bat, waren die Worte 
Lucas 13, V. 6—9 zu Grunde gelegt. Nach einer entſprechenden Einleitung 
gedachte Herr Ronge des Verlangens, das er lange getragen, die hieſige, 
wenn auch kleine Gemeinde kennen zu lernen. Demnächſt ſprach er über 
allgemeine Sittengeſetze, indem er an jedem derſelben der beſonderen Pflich⸗ 
ten gedachte, deren gewiſſenhaſter Erfüllung ſich Niemand entzieben dürfe. 
Trägbeit gegenüber dieſen Pflichten kennzeichnete er als eine Gemeingefähr⸗ 
lichkeit. Als eines Sittengeſetzes wurde ganz beſonders der Vaterlandsliebe 
re deren Vorhandenſein bei den alten Deutſchen vorausgeſetzt wurde. 

edner erinnerte daran, daß die ſpätere Hierarchie dieſe unterdrückt und aus 


eſehen, ob ihm nicht von irgend woher eine Zuſtimmung kommen werde, da 

babe Herr Czerski ſein Sch . 

* Früchte getragen, und aue dieſer gelobte 12 75 Nonge für ſich und 
amens ſeines Freundes Czerski, daß fie in ihrer Erkenntniß treu ausbar⸗ 

ren würden. Herr Ronge wird am 

kale einer Abendunterbalkung beiwohnen und 

berg begeben. (Bromb. Ztg.) 


Der Hochberrathsprozeß gegen die Polen. 


25. Sitzung des Staatsgerichtshoſts zu Berlin vom 22. Auguft 1864. 
Nach Eeffem, Er 5 durch den Bräfidenten Buchtemann 
erfolgt zunächſt die Vernehmung zweier Beamten über die Authenticität der 
der Prüfung der Sachverſtändigen zum Grunde gelegten Schreiben des An⸗ 
geklagten v. Guttrvr. wre * 
Der erſte Zeuge, Diſtrikts⸗Kommiſſarius Kerſten, erklärt von dem 


an ihn gerichteten Schreiben des v. Guttry, daß daſſelbe von deſſen gu 1 — 


4 


in Verbindung geſtanden und oft ihn ſelbſt habe ſchreiben ſehen. Der zweite 
Zeuge, Translateur Wojdich, über ein anderes an das Landrathsamt ge⸗ 
richtetes Schreiben vernommen, erklärt, daß er keine Auskunft darüber geben 
könne, da öfter Schreiben des Herrn p. Guttry an das Amt gekommen ſeien, 
von denen allgemein angenommen fei, er habe fie ſelbſt geſchrieben, was er 
aber nie geſehen habe. — Von den, von der Vertheidigung vorgeſchlagenen 
Schreibverſtändigen iſt nur der Translateur beim Appellationsgericht in Po⸗ 
ſen, Konkiel, erſchienen. Derſelbe, aufgefordert, die Guttry ſchen Hand⸗ 
ſchriften zu vergleichen, erbittet ſich einige Zeit zur Vergleichung, die ibm 
gewährt wurde. Inzwiſchen wird zur Speclal⸗Vernehmung des Angeklag⸗ 
ten v. Koſinski geſchritten. 

Präsident: Ihre Vernehmung hat bereits früher begonnen. Ich will 
n n die Frage an Sie richten: Iſt Ihnen ſchon bekannt, daß in War⸗ 

chau eine National⸗Regierung beſtand? 

Angeklagter: Ja, allgemein aus den Zeitungen. 4 3 

Präſident: Iſt Ihnen bekannt, welchen Zweck die National⸗Regie⸗ 
rung verfolgte? Ain 5 ne } 

Angeklagter: Die National- Regierung ſcheint entſtanden zu fein 
durch den Zufall, daß die evolution ausbrach. 5 2 

Präſidenk: Wiſſen Sie, daß die National⸗Regierung mit einem Ko⸗ 

mite in Poſen in Verbindung ſtand? 

Angeklagter: Nein. Ein Komite, wie es die Anklage auffaft, bat 
nach meiner Wiſſenſchaft nicht beſtanden. Ich läugne durchaus nicht, daß 
Leute in Poſen ſich vereinigt batten zur Unterſtützung des Aufſtandes in 


olen. 5 
Präſident: Gehörten Sie zu dem Komité? 
Angeklagter: Nein . 5 
Präſident: Nun erklären Sie ſich im Allgemeinen über die An klage. 
Angeklagter: Es iſt gewiß von großer Bedeutung für die Richter, 
den Angeklagten zu kennen, namentlich ſeine Denkungsart. Es hat auch die 
Anklage über viele Angeklagte eine ſehr genaue Charakteriſtik geliefert. Was 
mich betrifft, ſo finde ich das nicht. Es iſt aber über mich etwas Schlim⸗ 
meres geſagt, nämlich daß ich im Jahre 1847 zum Tode verurtheilt ſei und 
mich auch jetzt wieder an einem bochverrätberiichen Unternehmen betheiligt 
habe. Das iſt alſo mehr als eine Charakteriſtik, das iſt eine Inſinugtion. 
Es iſt dies vollkommen unrichtig, ich kann dies durch Thatſachen, durch 
Schriften, welche ich herausgegeben habe, beweiſen; ich kann beweiſen, daß 
ich keine revolutionäre Geſinnung habe. Ich bitte deshalb den Herrn Praſi⸗ 
denten, mir zu geſtgtten, einige Stellen aus dieſen Schriften vorzuleſen. 
Bücher und Studierſtube ind ſtets mein Element geweſen. Wahrend mei⸗ 
ner früheren Haft habe ich Gelegenheit genug gehabt, die Geſchichte Polens 
zu ſtudieren. Nach meiner Freilaſſung kam ich in den Trubel des Jahres 
1848 hinein, und was ich durch Studien mir noch nicht angeeignet hatte, das 
habe ich ſpäter durch die Erfahrung gelernt. Ich bin dadurch e 
und Ueberzeugungen gekommen, welche mir fpäter zur Richtſchnur geworden 
ſind. Was ich wahrgenommen, habe ich zum Gemeingut meiner Landsleute 
machen wollen, und aus dieſem Grunde find meine Schriften entſtanden. Die 
erſte Broſchüre führt den Titel: „Die polniſche Sache. Reſume der Bege⸗ 
benbeiten des Jabres 1846.“ In derſelben babe ich die Worte an meine 
Landsleute gerichtet, daß es ein Wahnſinn wäre, wenn die Poſener ſich bei 
einer Revolution betheiligten, Die zweite Schrift heißt: „Natürliche Politik 
Polens.“ Die dritte enthält eine Antwort auf eine Broschüre des L. Mies 
roslawski. Im Jabre 1848 hat bekanntlich Mieroslawski den Aufitand ges 
leitet, und einige Jahre ſpäter hab er eine Schrift herausgegeben, worin er 
die ganze Provinz Poſen ſchmäht und verläumdet, indem er behauptet daß 
die Provinz gar keinen Patriotismus mehr habe. Es iſt dieſe Schmäbſchrift 
in folgender Weiſe entſtanden. Mieroslawski war in den Jahren 1846 bis 
1848 mit uns verhaftet. In der letzten Zeit, wo die Einzelbaft aufhörte, 
lernten wir ung näher kennen, und da ſtellte es ſich denn heraus, daß Mie⸗ 
roslawski ein eitler Aventurier war, dem es nicht um das Vaterland, ſon⸗ 
dern um ſich ſelbſt zu thun war. Als wir alsdann nach Poſen zurückkehrten, 
haben wir dieſe Anſicht auch verbreitet, ſo daß Mieroslawski keine Anhänger 
mehr finden konnte. Die Idee der ganzen früberen Unternehmung war, daß 
ganz emen mit Polen gegen Rußland geben ſollte. In dieſem Sinne 
e 0 BEER Sal re 
ein Men uBte, was eigentit er en tes 
zung re die Kadres vertheilten ſich * wieder. Nachdem die Ausſicht 


eines Krieges gegen Rußland gefallen war, wollte Mieroslawski auf ſeine 
eigene Hand ein Inſurrektion im Poſenſchen unterhalten; der ganze Adel 

at ihn jedoch verlaſſen, und dies eben war ein Vorwand für ihn, um ſeine 

chmäbleheift abzufaſſen. Dies ſteht hiſtoriſch feſt. Es zeigt dies, daß im 
Poſenſchen ſchon damals eine gewiſſe Vernunft ſich Bahn 10 8 5 hatte; 
wenn alſo ſchon im Jahre 1848, wo eigentlich Alles kopfüber kopfunter 
ging, ie viel Vernunft ſich geltend machte, daß der Adel keinen Aufſtand 
gegen Preußen wollte, jo ſcheint es mir, daß nach 16 Jahren der Adel von 
dieſem Standpunkt nicht zurückgekommen ſein wird. Deshalb habe ich die 
Antwort auf die Schrift Mieroslawskis geichrieben. - 
Brälident: Mieroslawski war aber doch damals Diktator? 
Angeklagter: Das iſt ſehr unklar. So viel ich weiß, führte er nur 
das Kommando auf dem linken Weichſelufer. 2 ® 

Präſident: Nach verſchiedenen Schriftſtücken ſtand Mieroslawski 
mit Herrn v. Guttry in Verbindung? 

Angeklagter; Darüber iſt mir nichts bekannt geworden. Ich habe 
dieſe Meinung über Guttry auch gehabt, bin aber von ihm ſelbſt eines an⸗ 
deren belehrt worden. — Aus meinen Schriften konſtatirt, 1) daß ich mich 
gegen alle Konſpirationen erklärt habe, und daraus folgt, daß ich ſelbſt am 
wenigſten daran theilgenommen; 2) daß ich entſchieden ausgeſprochen, daß 
der Volksaufſtand eine Unmöglichkeit ſei. Ich bin zu dieſer Anſicht durch 
den ungariſchen Auſſtand gekommen, der jo kläglich endete; 3) daß ich aus⸗ 
drücklich geſagt babe, daß eine Initiative nicht mehr von den Polen ausgehen 
dürfe, und 4) daß ich mich entſchieden gegen alle Parteien ausgesprochen habe. 
— Wenn ich aber meinen Standpunkt darſtellen ſollte, ſo würde der offen⸗ 
bar, nach dem, was der Gerichtshof gehört hat, der Standpunkt der Partei 
ſein, welche man die „Weißen“ nennt, wenn ich nämlich über das Programm 
der Partei richtig unterrichtet hin. n 

Natürlich meine ich die Partei der „Weißen in Warſchau“, denn in 
Poſen hat es weder eine rothe, noch eine weiße Partei gegeben. Ich habe zu 
keiner Partei gehört, obwohl ich gewiſſermaßen den Standpunkt der Weißen 
einnahm. Als der Aufitand in Polen ein fait accompli geworden, habe ich 

eglaubt belfen zu müſſen, weil es eben meine Brüder waren, die meine 

ilfe beanspruchten. Dies iſt meine Betheiligung bei der Sache. Ich wäre 
mit meiner Charakteriſtik zu Ende und komme nun zu dem allgemeinen Theile 
der Anklage. Ich hatte mir urſprünglich vorgenommen, mich über dieſen Theil 
weitläufig auszuſprechen. Herr Rechtsanwalt Janecki hat dies jedoch ſchon 
in einer ſo eingehenden Weiſe gethan, daß ich weiter nichts Jagen kann. Nur 
Eins bätte ich noch anzuführen. Die Anklage legt großes Gewicht darauf, 
daß die ganze Bewegung von Paris aus geleitet ſei. Dies iſt nach meiner 
Anſicht total e a Die Emigration bat zu dieſem Aufſtande nichts 


beigetragen, dies geht auch aus hier ſchon vorgeleſenen Schriften hervor. 


Poren hat gar keine Emigration. Nachdem der Aufitand in Rußland aus⸗ 
gebrochen, war es natürlich, daß in der Stadt Poſen ein regeres Leben ein⸗ 
trat. Die Meiſten von uns haben ja im Königreich Verwandte und ſomit 
iſt Jeder mehr oder weniger perſönlich betheiligt bei dem, was dort vorging. 
So war denn Poſen fortwährend voll von verſchiedenen Leuten, die unter 
ſich verabredeten, was zu thun ſei, und als der Aufitand immer mehr wuchs, 
ſo iſt es gelommen daß die Heißblütigen über die Grenze gingen, in größe⸗ 
ren und kleineren Abtheilungen. Unter den vielen in Polen anweſenden 
Perſonen bin ich auch mit Guttry zufammengetroffen, In meinem Unmuthe 
über den Aufſtand babe ich zu Guttry geſagt: „Gewiß it Ihr alter Freund 
Mieroslawski nicht pas aus dem Spiele.“ Dies hat Guttry ſehr übel ge⸗ 
nommen und er verbat ſich die Bezeichnung des Mieroslaweki als feinen 
reund, da er ſchon lange alle Verbindung mit demſelben abgebrochen habe. 
aß er nicht die Unwabrbeit gejagt, schließe ich daraus, daß Guten ſich im 
anzen Monat Februar in Berlin aufgehalten bat, trogden in Polen eine 
olche Aufregung berrichte. Er war in Berlin in der Kammer und wollte 
von nichts wiſſen, gerade zu einer Zeit, wo man von ihm eine Thätigkeit er: 
wartete; er war von Allen am meiſten decouragirt. 5 
Daraus komme ich zu dem Beweiſe, daß, wenn in der Anklage geſagt 
worden, daß Dzialynski in den Bund der Rotben eingetreten fei, ich nicht weiß, 
was die Anklage darunter verſteht, denn einen Bund der „Nothen“ bat es 
nicht gegeben. Die Zuzüge, die über die Grenze gegangen, haben kläglich ge⸗ 
endet, tie hatten weder eine Organifation noch einen ordentlichen Chef, noch 
waren fie gut bewaffnet. Dies mußte den Grafen Dzialynskli, der eben von 
einer weiten Reiſe zurückkehrte, frappiren. Die Stellung, welche Dzialynski 
in der Geſellſchaft einnahm, ſowie die bedeutenden Geldmittel, welche er für 


die Sache zur Disboſttion ftellen wollte, dies machte ihn gleichſam zu einem 
Chef der ganzen Unternehmung. Das Bzialvnski mehrere Perſonen um ſich 
geſchaart hatte, welche ihn mit Ratb zur Seite ſtehen mußten, iſt ganz na⸗ 
kürlich, und ebenſo natürlich iſt es, daß dieſe Männer als ein Komits bezeich⸗ 
net wurden. Ich habe zu dem Komite nicht gehört. Das einzige Beweismit⸗ 
tel, was in dieſer Beziehung gegen mich vorliegt, iſt, daß mein Name in der 
Dzialonskiſchen Brieftaſche ſtehen ſoll. Es befinden ſich aber nur die Buche 
taben, „Kos.“ darin, und es giebt ſehr viele polniſche Namen und Worte, 
die mit dieſen Buchſtaben anfangen. Ich gebe nun über zu meiner eigenen 
BVetheiligung und wollte bitten, zuförderſt zu konſtatiren, daß ich in der Bor⸗ 
unterſuchung nichts geantwortet babe, und zwar aus dem Grunde, weil ich 
eines Verbrechens beſchuldigt wurde, von dem ich keine Idee batte. Ich hätte 
es ſehr wohl verſtanden, wenn man mich gefragt hätte, ob ich zur Unter⸗ 
ſtützung der Zuzüge mitgewirkt hätte; aber, da ich gleich von vornherein ge 
fragt wurde, ob ich an einem bochverrätheriſchen Unternehmen theilgenom⸗ 
men, ſo habe ich gar nicht geantwortet. (Der Präſident beſtätigt dies.) 
Ich babe, ſo fährt der Angeklagte fort, im Auftrage des Gra en Dzia⸗ 
zunski die freiwillige Miſſion übernommen, an der Grenze mich aufzuhalten, 
dort alle Nachrichten, welche den Fortgang des Unterneönteng betrafen, zu 


ſammeln, zu ermitteln, wo die ruſſiſchen Truppen an der Grenze ſtanden, 


9 


wo die preußiſchen Truppen ſtanden, wo Lücken vorhanden geweſen, durch 


welche man die Schaaren führen konnte ꝛc. Angeworbene habe ich nicht ‚ger 
ſeben, es waren nur Freiwillige, denen wir, wenn fie durchreiſten, auf ihr 
Verlangen eine Unterſtützung gegeben haben. 

Präſident: Wenn Sie das Geld nicht gegeben hätten, ſo hätten dieſe 
Leute doch nicht über die Grenze gehen können. 

Angeklagter; Sie wurden unterſtützt, wohin ſie kamen. 

Präſident: Wenn Sie ſolchen Leuten Geld gaben, ſo konnten Sie 
doch nicht wiſſen, ob es Angeworbene waren oder nicht. 

Angeklagter: Ich kann das allerdings nicht beſtreiten, nur im All⸗ 
gemeinen weiß ich, das nicht geworben worden iſt. Es berrichte allgemeine 
Sympathie für die Sache. Meine Thätigkeit war alſo die, Nachrichten zu 
ſammeln und an den Grafen Dzialynski darüber zu berichten. Wenn mir 
die Organiſation einer Abtheilung zugeſchrieben wird, To iſt das unrichtig. 
Ich habe nichts n würde es ſonſt eben ſo gut eingeräumt haben, 
wie meine andere Thätigkeit. — Ich habe ferner mehrere Aufſätze militäxiſch⸗ 
geograpbiſchen Inhalts geſchrieben und auch den Oherſt Nos acht Tage, 
nicht wie die Anklage jagt, eine Nacht, auf meinem Gute beherbergt und 
zwar, weil id) von meinem Vater eine Sammlung von ausgezeichneten Kar⸗ 
ten des Königreichs Polen beſitze und der Oberſt f i 
kannt machen wollte. Auch der Adjutant des Oberſten Faucher iſt zu mir 
gekommen, und ich habe viel mit ihm konferirt, weil ich ihn in militäriſchen 
Dingen für gebildeter hielt, als den Oberſten. Völlig unwahr ift, daß ich 
eine Kolonne geführt habe. nn: 5 

Präfident: Die Anklage behauptet, daß Sie Komité⸗ Mitglied in 
Poſen geweſen find; Sie haben dies bereits beſtritten. — Angeklagter: 
Dies iſt auch richtig. Ich muß noch hinzufügen, daß meine Thätigfeit durch⸗ 
aus nicht als der Ausfluß eines Amtes zu betrachten iſt; ich habe kein Amit 
und keine Pflicht übernommen, meine Thätigkeit war eine freiwillige. — Es 
werden hierauf verſchiedene Berichte des Angeklagten verleſen. — Präff⸗ 
dent: Sie ſprechen in einem ihrer Berichte von der Nothwendigkeit mit 
einer Autorität über die Grenzkommiſſarien bekleidet zu werden. — Ange⸗ 
klagter: Ich war der Anſicht, daß es unmöglich I, von Poſen aus die 
1 zu dirigiren, denn an der Grenze änderte ſich die Sache ſtündlich 
und ehe Graf Dzialynski von irgend einer Veränderung in Kenntniß geſetzt 
werden konnte, war der günſtige Augenblick vorüber. Deshalb habe ich ger 
ſchrieben, daß wenn ich wirklich thätig ſein ſollte, ich dies nur fal könnte, 
wenn man mir eine Autorität über die Greuzkommiſſarien gäbe. — Präſi⸗ 
dent: Iſt Ihnen eine ſolche Autorität ertheilt worden? — Angeklagter: 
Nein, das iſt nicht geſcheben. a 

„Ueber die Fortſetzung der Verhandlung mit dem Angeklagten v. Koſinski 
berichten wir morgen, indem wir bemerken, daß das Verbör heute nicht be⸗ 


Uhr. 


Pet LTE Neueſte Na 5 
Berlin, 22. Auguſt. Der Hamburger und Lübecker Senat beant⸗ 
worten die preußiſche Reklamation gegen die Telegraphen⸗Konvention 
übereinſtimmend dahin, daß fie ſich den preußischen Rechtsanſchauungen 
nicht anſchließen können. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 

Wien, 22. Auguſt, Abends 6 Uhr 41 Min. Ein Stuttgarter 
Brief meldet, Württemberg beabſichtige an die Spitze der dritten Gruppe 
zu treten und wolle einen wichtigen Antrag beim Bundestage einbringen. 

3 (Tel. Dep. d. Schleſ. Ztg.) 

Altona, 22. Auguſt. Der „Altonaer Merkur“ iſt unter dem 
20. d. von Kiel aus zur Dementirung aller Gerüchte ermächtigt worden, 
welche bezüglich eines bevorſtehenden Anlehens des Herzogs von Auguſten⸗ 
burg verbreitet find. (Tel. Dep. der Schleſ. Ztg. 


Telegramm. 

Warſchau, 23. Anguſt. Zuſolge haiferliher Verordnung 
geht Auguſtowo vom 27. August ab unter die Verwaltung des 
Statthalters von Polen über. General Joboloctzi iſt für die dor⸗ 
tige Verwaltung beſtimmt. 


Vermiſchtes. 

„Karlsruhe, 18. Auguſt. Der Staatsminiſter a.D. Rege⸗ 
nauer iſt heute nach einem längeren Leiden verſchieden. 

* Leipzig, 15. Auguſt. Nachdem die Zerſtückelung des Gehr⸗ 
hardſchen Gartens mehr und mehr vorgeſchritten, iſt in dieſen Tagen nun 
auch jene hiſtoriſche Scholle Erde, die das in der Mitte des ehemaligen 
4 11 0 Denkmal Poniatowt rs trägt, der Industrie zum 

pfer gefallen. 

* In der Nacht vom 15. zum 16. Auguſt hat der Oberaufſeher 
der Schleuſe am Pont Neuf in Paris, Simon Faivre, in Gemein⸗ 
ſchaft ar ag A Ertrinlenden aus der Seine gezo⸗ 
n de “ „der Sohn, der erſt 15 ö 
11 ne 55 5 99 gerettet. 0 ſt 15 Jahre alt iſt, 

ie die letzte indiſche Poſt meldet, iſt die Leiche der in Eng⸗ 
land verſtorbenen Rani (Königin) Tichunda von Lahor (Fendſchabh, 


Die Sitzung ſchließt nach 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen (Dienſtag) 


. 


die nach dem Wunſche derſelben nach Indien gebracht worden war, An⸗ 


fangs Juni am Ufer des Godavery bei Naſſick⸗Trimbuck verbrannt 
worden. Alle Perſonen, welche die Münzen auflaſen, die man nach 
Hindu⸗Gebrauch auf dem Wege zum Scheiterhaufen über die Leiche 
warf, wurden von ihren Kaſten ausgeſtoßen, und lein Brahmane be⸗ 
theiligte ſich an der Ceremonie der Leichenverbrennung. So wurde die 
ihrem Glauben treu gebliebene Dame noch im Tode dafür geftraft, daß 
fie mit ihrem zum Chriſtenthume abgefallenen Sohne, dem Maharad⸗ 
ſchah Dhelip Singh, über Meer zu den Mledſcha's (Barbaren) der un⸗ 


gläubigen Fremde ausgewandert war. Schon über das Salzwaſſer zu 
fahren, verunreinigt einen Hindu. 


Fräulein Müller, Großkönigin von Pendſchab.] Der 
vormalige König des jeit dem zweiten Sikh⸗Kriege in Beilſch Jaden ein⸗ 
verleibten Pendſchab, Maharadſchab Dbulip Singh, der ſeit Jahren gls 
Chriſt in England lebt — und deſſen dem Glauben ihrer Väter kreu geblie⸗ 
bene Mutter, ihres Sobnes wegen und well fie mit dieſem ausgewandert 
war, nur ſchwer ein Grab in Indien gefunden hat — hat ſich unlängſt wie” 
der vermählt. Die Trauung fand am 7. Juni im britiſchen Konſulat zu 
Alexandria (Aegypten) ſtatt, wo ſich der noch ziemlich junge Fürſt auf der 

Gortſetzung in der Beilage.) 


21 


ich mit dem Terrain be⸗ 


endigt wurde, und deshalb in der morgenden Sitzung fortgeſetzt werden wird. j 


196. Dienftag, N g Beilage zur Poſener Zeitung. | 2 Auguſt 1864 


Die Kaufleute Schult aus Berlin, Schüt 


Rückreiſe von ſeinem fe 6. e 
f 5 chen Schützenmitgliedern in öffentlicher Verſammlung vorgebalten wor⸗ aus Krefeld, Kramer aus Leipzig, Lannm aus Paris, Sporel aus 


ten Beſuche in Indien aufbielt, und eine Korreſpon⸗ cn e kameradſchaftliche Liebe mußte gänzlich aufhören, nachdem den — 4 MYLIUS HOTEL DRESDE. 
dia“ meldet darüber; „Die junge Dame, welche 


denz in den „Times of Ind | t chli 0 
jetzt Maharani (Großkönigin) geworden, iſt die Tochter eines europälſchen] den: „fie ſeien au polniſchem Grund und Boden, und würden nur aus Gnade Genthin, Friedmann und : 5 
Kaufmanns in Alexandria, Namens Müller. Ihre Mutter 6 eine Abeſ⸗ | bier geduldet.“ Iſt dies etwa patriotiſch? In Folge deſſen exit ſchieden die Janeiro, Gutsbeſitzer — Pine 5 Mate ontsbeſter Nos 
ſynierin. Sie iſt 15 bis 16 Jahre alt, von kleiner anmuthiger Geſtalt, mehr Deutſchen aus der alten Gilde und bildeten eine neue, welches allerdings nurn gelow aus Bylewo. x 
intereſſant als ſchön und pon hellerer Geſichtsfarbe als ihr Gemahl. Sie ift | das alleinige Verdienſt zweier Vorſtandsmitglieder der Letzteren iſt. Wenn OEHMIG’S HOTEL DE FRANOE. Kaufmann Lachmann aus Breslau, Fa⸗ 
Ebriſtin und in der amerikaniſchen Presbyterianer Miſſionsſchule in Kairo die früheren den jetzigen Schützen auf der Straße ausweichen, jo geſchieht es brikant Kable aus Kottbus, Gutsbeſitzer Skrzydlewski aus Ocieſzyn 
erzogen. Sie wirkte dort als Lehrerin, der Fürſt lernte fie bei einem zufälli⸗ lediglich aus Scham, weil alle polniſchen Beſtrebungen auch in der letzten Vieutenant Lange aus Sagan. 1 
en Beſuche fennen und verliebte ſich in ſie. Dbulip Singh trug bei der Zeit fruchtlos geweſeu, weil die Deutichen nicht nach Brandenburg gejagt | HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Zeronski nebſt Frau und Lu⸗ 
ah europäiiche Kleidung, mit Ausnabme eines rothen Tarbuſch. Die | werden konnten, und weil endlich ſich kein Mitglied der neuen Gilde an der toſtanski nebit Frau aus Broza, Kaufmann Richter aus Danzig 
Frau war ebenfalls europäiſch gekleidet mit Orangeblütben im dunklen Haar, horrenden und kondemnatoriſchen Verfolgung ihres Verweſers betbeiligt. — | SCHWARZER ADLER. Die Rittergutsbeſizer Szulczewski aus Runowo 
über welches ein Glasſchleier lag. Sie trug nur wenige Juwelen, ein Hals. Die letzte Behauptung endlich, daß die Exmiſſion der H. ſchen Eheleute durch Frau Nejewska aus Sahieſternie und Mudrach aus Marfowice. 
| band von ſchönen Perlen und ein mit Diamanten beſetztes Armband. Der | Bürger (ich habe geſagt, polniſche Bürger) mit Wiſſen und Vorkehrungen | HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Heppner aus Jaraczewo und Silber⸗ 
Furſt gab feine Erklärung in engliſcher Sprache, die Braut in arabiſcher, der Ortsbehörde vor ſich gegangen, werden Provokanten gerichtlich zu vertre- ſtein aus Santomyöl, Bürger Krajewski nebſt Frau aus Polen 
a e bis er 10 Ede — So wurde bie ien ichen ‚eine ten a Er af un Ge . iſt ia Am rg var me Ingenieur Magge aus ame a. W., gut v. Okoniewski aus 
aharani“. Die Ehe wurde von einem amerikaniſchen Geiſtlichen einge- | zu. gut willen, längſt im Gange, und ich befürchte nur, das Reſultat derſelben Znin, ä ruͤnberg, ibe⸗ 
egnet. Die Neuvermählten zogen ſich dann nach dem Haufe des Fürſten in | wird ihnen noch zu früb publicirt werden. E. Baensch, e nebſt Frau aus rg, Brauereibe 


Ramley zurück, um dort die Flitterwochen zu verbringen und deinnächit nach | ꝛ⁊ꝛ ßßß⸗vũßy kp) ũ —.T:ů — | HOTEL DE PARIS. Die Oekonomen Obft aus Lauenburg und Rißmann 


England abzureiſen. 8 b inski h 
— —.. . ————— Angekommene Fremde. KEILER'S M0 bn kde nin nor. Genter Moſee aus London, 


4 Vom 23. Auguſt. Kantor Dawid aus Ja die Kau 
. 0 ̃ ⅛ Semi» mchantion Gun; . Bf nut, in Sr 
nin, 20. Auguſt. Den 2 . Gabrylewicz, P. orzewo, die Fähnri abermann, Schmidt, Spangenberg un 2 f : : 

Sikorski und ra mai Br — ee og Diaet an 5 etung die B l. Hirsche . der Kaufmann Bergmüller aus Danzig und N aus Wongrowit, Frau Kerekow, Schumann und Kurth 
meine beutige Erwiderung provocirt haben, den Mangel an Patriotismu. r. Hirſchberg aus Thorn. l EIGENER BORN. Giga 
und unpatrotiſche Handlungen zu beweiſen, it nicht meine Sache. — Die HERWIG'S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Haaß aus Stultgart, Ahrendt Goldap, e en eg e 5 
Behauptung, daß von mir Verhältniſſe der biefigen Bürgerſchaft zur Oeffent⸗ und Roſenfeld aus Berlin, Kutſcher aus Hayda und Düring aus Bomſt, Wirthſchafts⸗Beamter v. Bord aus Goſtyn, Kürſchner 
ichfeit gebracht worden, welche weit von der Wahrheit abliegen, iſt in fo weit Stettin, Nittergutsbeiiger v. Förſter aus Reichau, Partikulier Adam Ephraim aus Inowraclaw. N l 
richtig, als ich aus Schonung der betbeiligten Bürgerſchaft ihr Treiben und aus Wien, Rentier Graf Tſcheſche aus Magdeburg, Probſt Mielke 


Wühlen noch gar nicht berührt babe. Die geprieſene, aber nie dageweſene aus Tirſchtiegel. 


USE EEE PETE p ENT TEST REROERL DEREN KR OEET EMEEFBERGRS STOLBERG SSR Tea a ESTER CEEELSTERÄSERREEEG: 


Inſerale und Börlen-ITachrichten. 


Bekanntmachung. In meinem Penſionat für junge Zur Saat olan Duck! das bent neden 
... . ß 
ab bis Mittwoch den 7. September gesperrt ber d. J ein neuer Kurſus für denſbiner und spaß ichen Roggen 1 k werben gefucht; file Oeſtreich:] Ein junger Mann mit den erforderlichen 
ſein. Die Paſſage für Wagen und Fußgänger Unterricht. Nähere Auskunft über Julius Bach, snutt 2. 60g Gad. Gebert. Stat u. Hefen ſeller in der diene e 
wird * n n. den Zweck und die innere Einrichtung] Nr. 154711 Büttelſtraße find 12,0004 Oekonomie Inſpekt, mit 120 bis 150 Thlr. eintreten. 
Der Polizei Präſtdent meiner Anſtalt ertheilt der Staats⸗ bis 14,000 Dachſteine zu verkaufen. Gebalt u. fr, Skat. 3Dekonomie Rechnungs] Vinne, den 22. Auguſt 1864. 
» olizei - Präſt er ie | Ed ; f n ) fübrer und e mit 120 bis 150 A. Richter, 
i. V. v. Madai. Anwalt Kienel in Oſtrowo. ten Frankenſteiner und baer Geh, u. fc. Stat.; 6, jünger Detono- Apotheker. 


— A . * a jebeamte mit 60 bis 100 Tblr. Geh. u. fr. 

Berichtigung. e ,,. Cin hunger Mann, der vier Jahre in einem 
| 

| 


Lehrlingsgeſuch. 


1 I Stat.“ 1 tücht. Wirthſchaftsmeier mit gutem g 
In der i fönigl. Kom⸗ Berlin, Schönebergerſtraße Nr. 33. ner Qualität und vorzüglicher Güte offerirt Gehalt u. Deputat; 6 LandwirtbſchafterinnenGalankerie⸗, Kurze und Weißwaarengeſchäfte 
mandantur und des königl. Polizei⸗Dixektorii Das Vorwerk Heidchen bei Wronke, das Dom. Posadowo bei 


mit 50 bis 80 Thlr. Gehalt, und mehrere Oeko⸗ gearbeitet, ſucht zum 1. Oktober d. J. ein En⸗ 
in Nr. 195. dieſ. Ztg. iſt der mit fetter Schrift], ; f ar deiſnomie⸗Eleven. Honorar nur für wirkliche Lei⸗ gagement. Gefällige frankirte Adr. beli 
— de 8 280 Morgen, 10,000 M. Kaan e Neuſtadt bei Pinne. ſtungen. Briefe finden innerhalb drei Tagen unter N. N. 4. A rest. Pofen — 


„Von letzterer Befugniß wird erfor⸗ a8 020 e 1 1 — ——— Beantwortung. 

derlichen Falls der entſchiedenſte Ge⸗ gute Gebäude, kompleiter zue un Inpen⸗⸗- < | W 3 r , Terme 

— * —— tarium iſt für 6000 Thlr. mit 2000 Thlr. Anz. 3% 5 In allen Buchhandlungen iſt zu haben, in Poſen bei Ernst Rehfeld, 
aus Verſehen an den Schluß der Verordnungſzu verkauf. Näheres beim Beſitzer Neumann [Markt Nr. 77.: 


— 


Auf der 
Stammſchäferei 


Volkskalender für 1865. Mit Bildern nach 
’ Originalzeichnungen von Paul Thumann 
0 15 erth. Auerbach's Mit Beiträgen von Fr. Gerſtäcker, M. Hart⸗ 
| ert ; Wire 1ER SD36 3 mann, F. v. Holtzendorff, B. Sigismund, W. Wackernagel, M. M. v. Weber, 
| f A. Woltmann, F. W. Ziegler und dem Herausgeber. Preis eleg. geh. 12%, Sgr. 


Polizeiliches. ; 5 5 

Am 21. e aus Walliſchei Nr. 19. ent ; Stenographiſche Beri te 3 $ N — > ee 2 5 
wendet: eine !flüber den vor dem Staatsgerichtshofe in Berlinſtes Söhnchen Oskar nach kurzem aber ſchwe 
ſchwebenden Hochverrathsproceßß, anbegin⸗xem Leiden an der Gehirnentzündung in einem 


vom 30. 1798, §. 5. geſetzt worden. n 
Belageer Sarlıe ehrt 100 an den Schluß Or anger ie. 


berne Cylinderuhr mit Gold⸗ 


rand, nebſt einer kurzen ſilbernen Uhrkette, t 


init einem tombakenen Haken; vom 21.22. d. ber al \ den 25. Auguſt e. nend mil ber am 0. Auguſt e. ſtattgefandenen] Alten ven d Oahven een ene e 
Nachts aus Bartholdshof: A Stud Divcib durtben · Höb j B 5 eht 19. Sitzung, nebſt einer Zuſammenſtellung der gen zu ſich zu nehmen. Dies zeigen tiefbetrüdt 
dünn aer won i Baden et Sr el a Bi |, 3 3% wichtig Ba neh ei aus den frübexen g ns dien enen und BER, mit der 


=. cher a en, werden vom 19. d. Mts. an fortlaufend Bitte um ſtille Theilnahme hiermit an. 

Say eee Be ORG Se Span. RT Same 

. S Tl 5 Ir 

kauf geſtellt. Hof. . Hamann, Biehbändier. Pere inkl. des Ports. Nr. 32 a. — aug 5 Habe nine, 

Bei Beſtellung derſelben wird eine baare] Poſen, den 23. Auguſt 1864. 

Anzahlung von fünf Thalern erfordert, und Pricelius nebſt Frau 

angenommen, daß der Beſtellende ſich gleich Auswärtige Familien, Machrichten. 

zeitig verpflichte, die ſammtlichen Berichte bis] Verlobungen. Frl. Bertha Ulbricht mit 

zum Schluß des Proceſſes zum beſagten Preiſe Hrn. Th. Herrmann in Guben. Frl. Herm. 
tto in Berlin mit dem Paſtor Fr. Schwabe 


zu entnehmen, reſp. durch einen Nachſchuß zu 
in Schwerinsburg. Frl. B. Döring in Ber⸗ 


bezablen. g 8 
Beſtellungen für den unterzeichneten Heraus] in mit dem Prediger G. Seegemund in Fl⸗ 
geber werden unter der Adreſſe des Nechts⸗ſſenburg. Frl. A. Klauſg in Tarnowitz mit 
Wirte argen Seti Den ci en Fefe See e 
F { 46. mit dem Pr. Lieut. Kolbe in Streithof. 
Ignacy Iranielewehi | Verbindungen. Ingenieur N. Braſche in 
in Kulm. Wende Pert rl. Sophie Schier in Berlin. 
ar. 


M. 24. VIII. 7 A. B. II. Nauen 


Oſtpr. Pr. Lieut. Bruhn mit Frl. Olga 
Reinbeck in Liegnitz. 

Geburten. Ein Sohn dem Reg. Aſſeſſor 
Dr. Jacobi in Berlin, dem Ober⸗Stabs⸗ und 
Regts. Arzt Dr. Schickert in Luxemburg, dem 


Eine große Auswahl Pariſer Korſets empfing und empfiehlt zu bil⸗ 


ligſten Preiſen die Poſamentier und Kurzwaaren⸗Handlung von 


Jacob Zadek, 


Markt Nr. 47. 


erfol — é 

mt K 

e ke e n See we Double Ruffles 
in Berlin: bei der Diskonto⸗Geſellſchaft, in großer Auswahl empfieblt 
in Stettin: bei dem Bankhauſe S. Abel Lina Werner, 


un., 4 1 
in Pate bei dem Bankhauſe Moritz & Friedrichsſtraße 19. 
artwig Mamroth, und 


FEET Ratten rs & nd e ſofort 
; uns a Für & ider > 2 ö urlos zu vertilgen, offerire 
bieronte bei umjere Hauptkaſſe während] Für Schneider und Schuh⸗ 10 eine 22 J ee gebe 
; f räparate“, à Packet 7'/, Sgr. bi hie. 
Br nach aus. > macher. i gegen Franko⸗Zuſendung, ſomit zur geneigten] nowo). Ueber K Kammerherrn und Juſtizratb d. Blücher in 
reslau, den 18. Auguft 1864 Nähmaſchinen⸗Arbeit aller Art Beachtung beſtens 2 Martin). Neuftrelig, dem Kammerherrn u. Forſtmeiſter 

J . 5 wird gut und billig gefertigt Wron⸗ „MB. Wiederverkzufern lohuendſten Rabatt. _— — —— — — — —— Frbrn Lev. Scheele in Oldenburg dem Pa⸗ 

9 98 2 Kaufmann G. BY. Lenzig in Dauzig. Familien⸗Nachrichten. tor Wiebe in Brockhagen, dem Falter Sade⸗ 

kerſtraße Nr. 14, 2. Etage vorn. Sept Die Verlobung unſerer Tochter Clara mit 5 — in Oſterwoble, dem Grafen Borke in 


Königliche Direktion 
der Dberfchlefifchen Eiſenbahn. 9 

unt 2 dem Müblenmeiſter Herrn Otto Weigt zu Saat. ; 

Dreſchmaſchinen 3 Althöſcher⸗Mühle beebren wir uns erge⸗ wan e Dr.med. €. Gungman Sollen. 

Konſtruktion von G. Hambruch 


benſt anzuzeigen. 1 ? in Schlangendad, Nau 
Bleſen, den 20. Auguſt 1864. tofer Den u Berlin, AI kerbeſter g. l. fie 

Vollbaum & Co. 
Wir empfehlen den Herren Landwirthen 


e 8 
Gelbe Paraffinkerzen 
verkauft & 5¼ Sgr. das Pack 
‚dolph Asch, 
Schloßſtraße 5. 
CTT 
Für eine bedeutende engl. Bierbrauerei ſind 


L n 
noll nebſt Frau, 3 1 ankow, Oberbetriebs⸗Inſpektor 


—— Müblenbeſitzer. —Klewitz S. Werner in Potsdam, Fr. Uhrma⸗ 
Die Verlobung unſerer Tochter Marieſcher Ri 


d a en und Ja der Provinz ofen Hohfen- Engeos- Ein: e ene 
d Getreidereinigungsmaſchinen. Ken lun een Be inne wandten und Bekannten ſtatt jeder beſonderen[Partunmter —_——I8 N Berlin 


melden. Die Konſtruktion unſerer Dreſchmaſchinen 


8 0 N Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
weicht von den bisherigen weſentlich und ſehr i 


Borowo bei Pudewitz, den 21. Aug. 1864. 
F. It rbſt nebſt Frau. 


ü e ich: 
Als Verlobt empfehlen ſich 


in Stettin zu wenden. re 
Gerberdamm Nr. 1. iſt eine hübſche Woh⸗ 


Rudolph Weyer 
udo eher. 
N 8 {che Borowo. 74 Nabowice. f. 
1 S —_ ——— u ; egiſ⸗ 
5. ift ein Keller mit angrenzen⸗]. Die Verlobung meiner n se Meiſſ gter 


it Kaufmann Herrn W. = 
ſohn in ae beebre ich mich hierdurch 


igen. 
ganz ergebenſt anzuzeig Auguſt 1864. 


zum Geſchäft ſich gut 


15 


Akt. Ein Kabinetſtückchen, oder: Das 
politiſche Wachsfigurenfabinet, Segen: 


8 20. 
3 adeten, Schnupfta Wreſchen, den Aaguſte Ponſch lit NY 
tac und Num, d dale d — wärtiges Zeitbild. —— 
und Ladenutenſilien, ganze und halbe Ox⸗ line Ponſch, ı 
adenu N b ee Mendelſohn. Lambert's Garten. 


. ; m 7 Uhr Konzert. 
. 1 De um SV, Uhr Mongereen 
Heute Mipraen, and ac unſer kleiner 1 r von Mozart, 
ee e 7 2 = = 
nie W kiefbetehht an n und Bekannten 1 au 5 15 Et Sure / Sgr. 


Th. Leh und Frau. * olksgarten 
Lu 


©. 4. geſchäftl. auswärts. Antw. unter-] Poſen, den 23. Auguſt 1864, ! 
lieb weil N zu jpät dort ankam. 22, trüge⸗] Die Beerdigung findet Donnerſtag den 25.] Mittwoch den 24. Nuguſt 5% Ubr Kon. 
e zert. Entree 1 Sgr. berftein, 


fur nase Chuderskiicen Kon‘ Ir 


2. 
adh, Ffentlich meitbictend gegen oleich llanbruch Vollbaum & Co., 


bare Zablung verſteigern Maſchinenfabrikanten. 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. Elbing. — Weſtpreußen. 


, Herrn Mein 


b. 
riſche Beſſ. Auguſt, Nachm. um 3%, Uhr ftatt. 


E rr 20 
es 
Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 23. Auguſt 1864. (Wolff's telegr. Büreau.) 
9 100 Not. v. N. 9040 120 en 
oggen, höher. r enen 
10 RE R 34 Auguſt⸗Septbr. 125 12 
8 8 — 343 ] Septbr.⸗Oitbr. 12 12 
eptbr.⸗Oktbr. . 35 3⁵ ondsbörſe: matt 
Spiritus, beſſer. taatsſchuldſcheine 904 | 90} 
e 14 144 [Neue Poſener 4% 
e er., 14% 14h Bali Barteten 80 80 
„Oktbr. ri olniſche oten 
Kabel, füll ? 1 45 
Stettin, den 23. Auguſt 1864. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 22. 2 Not. v. 2. 
Weizen, höher. Nüböl, matt, 
Septbr.⸗Oktbr.. . 57 568 Septbr.⸗Oktbr. 1 128 
Oktbr.⸗Novbr. . . 57 57 April⸗ Mai 13 137 
abIabr . . . .. . 59 59 [Spiritus, unverändert. 
oggen, feſter. Septbr.⸗Oltbr. . 14 14 
Septbr.⸗Oktbr.. . 341 | 344 | Ottbr.⸗Novbr. 140 14 
Okibr.⸗Novbr. . . 35 345 [ Frühjahr 14 14 
Frühjahr 369 36 


Kaufmännifche Uereinigung zu Poſen. 

N Geſchaͤftsverſammlung vom 23. Auguſt 1864. £ 
Bonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 961 Gd., do. Renteubriefe 96 
Gd., do. Provinzial» Bankaktien 951 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
1011 2. do. 5% Kreis ⸗ Obligationen 101 Gd., polniſche Banknoten 80 Gd. 


etter: Regen. 
höher, p. Aug. 294 Br.,) Gd., Aug.» Sept. 294 Br., ; Gd., 
Sept.⸗Okt. (Herbſt) 293— f bz., 1—3 Gd., 30 Br. Okt.⸗Nov. 304 Br., 
Gd . Dez. 31 Br., 30% Gd., Frühjahr 1865 324 Br., 32 Gd. 
Spiritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 3000 Quart, p. Aug. 133 
r. u. Gd., Sept. 188 Br., f Gd., Okt. 13 Br. Gd. Nov. 134 Br. 
+ Gd., Dez. 134 Br., 4 Gd., Jan. 1865 134 Br., 4 Gd. 


Produßten - Börfe. 


Berlin, 22. Auguſt. Wind: W. Barometer: 28°. 
ter: früb 100 +. Witterung: ſchön. 1 ! 
Die Stimmung für Roggen war heute ziemlich feſt und die Verkäufer, 
anfänglich dreiſte hexvortretend, erlangten, als fie ſpäter mehr zurückhielten, 
einige Vortheile. Sonderlich lebhaft iſt der Terminhandel nicht geweſen, 
dagegen iſt gute Waare recht beliebt und mit anwachſendem Aufgelde gegen 
rminpreis iſt loko ziemlich guter Umſag erzielt worden. Es ſcheint auch 
als en der Grund für die feſtere Stimmung zu ſuchen. Gekündigt 


r. 
uber ch ol Hanne be 85 matt und der Verkehr beſchränkt. Preiſe 


Spiritus bat unter dem Einfluß fortwährender Realifationen pro 


Thermome⸗ 


Be jr - 


1 M 2 A Wir * 


Gd. Oktbr.⸗Novbr. 223 Br., Novbr.⸗Dezbr. 22 Br., Frübjabr 221 Br., 
22 Gd., Mai⸗Juni 935 Br. 

Erbſen (b. 2250 Pfd.) Kochwaare 43 8 48 Rt. 

Winterraps 90 à 92 Rt. 

Winterrübſen 87 a 90 Rt. 

Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 121 Rt. Br., Auguſt 128 Br., 
Aug. ⸗Septr. do, Sepibr.⸗Oltbr. 128 a 12% bz. u. Gd., 128 Br., Ottbr.⸗ 
Novbr. 121 bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 124 a 128 bz., Dezbr.⸗ Jan. 
13 bz., April⸗Mai 135 a 135 bz. 

Sy! ur 0 . 8000 /o) loko ohne Faß 148 a 14% Rt. b. tliche 

iritus (P. 0 e Fa a 14 8. Rt. bz., amtli 
Notiz 148 a 14 5 Auguſt 14 a 14 bz. u. Gd., 14% Br., Aug.⸗Septbr. 


a 145 a 14 bz. 2 a ; 

Wir notiren: Weizenmehl 0. 38 a 85 u. ei — 
„ p. Etr. unver- 

(B. u. H. 8. 


Stettin, 22. Auguſt. Das Wetter blieb veränderlich, kühl und win⸗ 
dig mit Regenſchauern. Die Ernte: Arbeiten werden dadurch verzögert; 
jedoch bört man wenig Klagen über Beſchädigung der Feldfrüchte durch die 
Näſſe. Die meiſten Artikel baben in Folge des Regenwetters eine Preisſtei ⸗ 
gerung erfabren. Die Oder iſt oberhalb jo ſebr geſtiegen, daß der Schiff 
fahrt jetzt keine Hinderniſſe im Wege ſtehen. : 

Von Weizen it noch ein großer Theil der Ernte auf dem Felde; Wit⸗ 
terungsbefürchtungen ſind alſo dafür in beſonderem Einfluß auf den Preis. 
In England blieb das Wetter warm und trocken und den Erntearbeiten gün⸗ 
ſtig; doch haben die Märkte ſich behauptet, weil man bier und da mit dem 
Reſultat nicht zufrieden iſt. > ‚ 

Noggen war gefragter und ca, Y, Thlr. höher. Die Ernte dieſes Ar⸗ 
tikels iſt freilich mit wenig Ausnahmen als geſichert zu betrachten und kann 
es deshalb durch die Witterung nicht viel leiden, aber jede Anregung des Ger 
ſchäfts im Allgemeinen beftätigt den Preis wieder, da man trog der Berichte 
über guten Ertrag und große alte Vorräthe die gegenwärtigen Notirungen 
für ſpekulgtionswürdig zu halten ſcheint. er > 

Gerſte und Hafer iſt in der Nähe meiſt gemäht und in den frühen 
Diſtrikten bereits zum großen Theil eingebracht. In Gerſte bleibt das 
Geſchaft unbedeutend. Hafer war behauptet. 0 { : 

Naps und Nübſen iſt mit den höheren Oelpreiſen geſtiegen und feit 
acht Tagen ca. 1 Rt. höher. & wa 

Rüböl. Das Geichäft war bei feſten Preiſen in Erwartung des her⸗ 
annabenden Sept.⸗Oct.⸗Termins ſehr ſtill. Nach England iſt in letzter Zeit 
nichts gemacht, da man dort flauer geworden. 8 . 

Spiritus. Nachfrage und Abzug fehlt und Ausſichten auf eine gute 
Kartoffelernte lahmen die Spekulation. + 

An der Borfe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen bebaup- 
tet, lolo p. 8öpfd. gelber 53—57 Rt. bz. 83/85pfd, gelber Auguſt⸗Septbr u. 
Septbr.⸗Oktbr. 56, 1 bz., 1 Br., 3 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 57 bz. u. Br., 
Frühjahr 59 bz. u. Gd. 

Roggen matt, p. 2000 Pfd. loko 34—344 Rt. bz., August, Auguſt⸗ 
Septbr. u. Septbr.⸗Oktbr. 341 bi, Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 344 bz, 
1 Br., Frühjahr 36 bz. u. Br. 


u . Gd., Septbr.⸗Oktbr. 32 bz. u. 
br.⸗Nopbr. 326—4 bz. u. Gd., Novbr.Dezbr. 323—4 bz. i. Wb. 
April⸗Mai 33 17 

eizen p. Auguſt 55 Br. 

Gepſte p. Auguſt 35 Br. 

Kar er p. Auguſt 385 Br., Septbr.⸗Oktbr. 34 Br. 

taps, get. 930 Scheffel 8 . August 985 Br. 

Rüböl matter, gef. 200 Ctr., loko 124 Br., p. Auguſt u. Aug.⸗Septbr. 
12% Br., Septbr.⸗Oktbr. 12 1212/12 f bz., Ollbr.⸗Novbr. 12 
= Ben »-Dezbr. 124 Br., Dezbr.⸗Jan. 125 bz. u. Br., April⸗Mai 

3. u. Br. 

Spiritus niedriger, loko 131 Gd., 13 Br., p. August, Auguſt⸗ 
1 u. Septbr.⸗Oktbr. 135 Br., Olkbr.⸗ Nate. 134 bz., April „Mai 
0 
(Brest. Odls.⸗Bl.) 


Bint feſt. 


' Bee, . guſt u. Aug.⸗Septbr. 32 Br. u. Gd 


ge 
Auguft 
= 
Tblr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 14 Tölr. pr. 100 3 


5 „Magdeb. Ztg.) 
Bromberg, 22. Auguſt. Wind: Weit. Witterung: klar und leicht 
bewölkt. Morgens 10° Wärme. Mittags 17 Wärme. 

Weizen 128—135pfd. boll. 48 — 56 Thlr. 

Roggen 118—130pfd. hol. 28—30 Thlr. 

dert, große 30—32 Thlr., Heine 24—27 Thlr. 

Erbſen 32-36 Thlr. 
Raps und Rübſen 80—84 Thlr. 
Spiritus 143 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Hamburg, 22. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen und Rog⸗ 
gen unverändert, Frühjahrsroggen Königsberg 59 bezahlt und Brief. Oel 
Oltbr. 274, Mai 273, geſchäftslos. Kaffee, eber mattere Stimmung, 
7500 Sack verkauft. Zink feſt, 163. 

Amſterdam, 22. Auguſt. Getreidemarkt Schlußbericht). Wei⸗ 
zen ſtille. Roggen lolo unverändert, Termine etwas flauer. Raps 
Septbr. 79, April 83. Nüböl Herbſt 444 Br., Frübjabr 452. 

London, 22. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Der Vor⸗ 
ratb von engliſchem Weizen war Mittags zu Preiſen vom vergangenen 
Freitag verkauft. Fremder Weizen ſehr rubig. Hafer einen balben 
Schilling tbeurer. Sonſt unverändert. — Trübes Wetter. 

Liverpool, 22. Auguſt, Nachmittags 2 Ubr. Baumwolle: 6000 
Ballen Umſatz. Haltung feſt. Preiſe unverändert. 

Middling Georgia 301305, fair Dhollerah 24, middling fair Dhol- 
lerab 224, fully good middling Dbollerab 214, middling Dbollerap 21, fair 
Bengal 161, middling ſair Bengal 16, middling Bengal 155, fair Seinde 
165, middling fair Seinde 16, China 18}, 


Metevrologiiche Beobachtungen zu Poſen 1864. 


Gerſte ohne Umfap. 
Hafer loko ps 50pfd. 25 Rt. b 


5 gedrückte Haltung bekundet, doch ift allerdings nur der Werth naber 
i 

3. 
Winterrübſen lofo 85—89 Rt. bz., Septbr.⸗Oktbr. 911 Br. 


ef biervon beeinflußt worden. Gekündigt 10,000 Quart. 
afer: 122 vermehrt angetragen. Termine ohne Aenderung. 
* eizen fell. 


Datum. Stunde.] Wer ber Once. Therm. Wind. Wolkenforn. 


i 9 £ itä Rüböl behauptet, loko 12,5 Rt. Br., Aug.⸗Septbr. 123 bz., Septbr.⸗ 7 117 70 
, /// . 
Rt. Aufgeld egen Septbr.-Dftbr. getauſcht, vor dem Kanal 1 Lad. 80/81 Spiritus matt, (oo ohne Faß 144 Rt. bz., Auguſt, Auguſt⸗Septhr. 23. Morg. 61 27 10” 38 + 92 N98 1 
pib. mit + Rt. do, do., neuer 353 a 351 Ni. ab Bahn bz., alter 81/82 pfd. u. Septbr.⸗Oktbr. 14 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 138 bz. u. Br., Frühjahr re 4 Pariſer Kubitzoll auf den Quad uf N 
Rt. ab Boden b., 1 Lad. 84/85 pfd. 354 Rt. am Bafin bz, 81/Szpfd. 144 bz. u. Br., 14 Gd. * 50 er 29,5 en 
2 ii 3⁴¹ Rt am Ball di; r 2 voln, aa Rt. ab Nn Wi ae 8 it 6; Baff han der 8 the 
3. u. Br., , Aug. ⸗Septbr. do., 2 4 i mel, E an Aid Di. aſſer r Warthe. 
Pi g . tt ‚ ka Caſan foto und ſchwimmend 8 Rt. bz. 
De, Neubne Pe Bol ba 4 884 bi Debt. Sam 30k a So bh Feld: gr ein u. 610,10 Jul vand jchnvimmend 0. RE tdi, | Veen, am 21, Anauft 1864 Vormittags 8 Uhr — Fuß 7 Boll 
iabr Giensd. 0 10.) große 30 a 34 Nt., kleine do. reslau, 22. Auguſt. Weſter: angenehm. „Wind: Süd Weſt. nne, . RR 
Thermometer: früh 13“ Wärme. Barometer: 27“ 9, 


ö (P. 1200 Pfd.) loko 24 a 26 Rt., fein. poln. 253 Rt. ab Bahn 


uguft 244 bz., Aug.⸗Septbr. 23 bz., Septbr.⸗Oktbr. 223 Br., 224 [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 


2 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 82 G 1Berl.⸗Stet. III. Em. 4 94 03 Steg Beer E. — — Stargard-Pofen 34 99f bz 
7 3 Deftr. Metalliques 5 633 © Luxemburger Bank 4 105 B do. IV. S. v. St. gar. 4101 bz do. I. Em. 44 — — Thüringer 4 127} v3 
Jonds: u Aktiendörle. do. Matonal al? 50 . 51 er u & farb Prinatit, 4 | 95 8 Be ri ee ai 41 —4.— Dold, Bilder und Papiergeld 
8 do. 250 Pram. Ob. 4 79 8 Meininger Kreditbk. 4 994 bz Töln⸗Crefeld — — do II. Ser. 44 — delt r 
li d 22. A 1864 d 100 Kr d. L ſe— 75 G Moldau. Land. Bk. 4 34 B Cöln-Minden 4 1013 & do. III. + 98 G Gold or 12 1 1 bj 
. be. öprz Roofe(1860) 5 a by neh Norddeutsche da. 4 1109 G do. II. Cm. 5 104 8 do. IV. Ser. 41014 G 1 — 05 05 
1 giſche Fonde o, Pr.⸗Sch. v. 1864 — 54 dz u B Deſtr. Kredit- do. 5 86 etw-E bz do. 4 2 G Gifenbahn- Aktien, Sovereigns mu >: 90 10 
f ebe Bm Sale gde muede | 6%} Hach er 8 8 r Sp] 958 Mapoleomsior | 5.114 6 
r — — Poſener Prov. Ban o. 3 — | > — 
Freiwillige Anleihe 45 402, 8 e e 5 8 Preuß. Bank-Nuth. 4437 bi do. Iv. Cm. 4 | 924 55 mae e 4 351 13 Gold pr. 3. Vid. f. — Jup, dcs © 
taats- Anl. 1889 5 1065 b Gnglifche Anl. 5 | 908 b do. Oypoth.-Verſ. 4 108 8 Sof. Oderb. (Wilh.) 4 91 Amſterd. Rotterd. 4 112.3 by Sid. w. 2 2 
do. 50, 52 kenv. 4 97 b (18530 (N Ruff. Egl. Au 3 55 8 do. do. Certiftc. 43 1018 & do. III. Em. 4 —.— Berg. Märk. Lt. A. 4 1305 3 Se ed 1 — 30 Thlr. bz 
do. 54, 55, 574411024 bz [974 805) do v. J. 18625 873 b do. do. (Henkel) 4 104 G Magdeb. akt. 44/1014 G Berlin-Anhalt 4 196f bz de Nee — 994 3 
do. 1859 441026 bz [1862 do. 18645 88 9 engl.JSchleſ. Bankverein 107 B Mag deb. Wittenb, 3 714 bz Berlin Hamburg 4 11405 & a emde Noten — 3 
do. 1856.44 102% b 67 u (Yon Schag-d.a 756 2 [sspajgdiring. Bant 4 | 70} © Mosco-Rjäfan S. 86, ba Berk. Potsd. Magd. 1 1226, bi n 
räm. St. Anl. 1855 351264 bz (18640. Cert. A 200 81. 5 911 B Vereinsbnk. Hamb. 4 11044 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 968 G Berlin- Stettin 4 wre d Banknoten — 888 oz 
taats⸗ Schuldſch. 35 904 bz 11025 bz — B. 200 Fl. | — Weimar. Bank 4 100 bz u G do. conv. 4 | 968 G Böhm. Weſtbahn 5 | 69% oln. Bankbillet“— — — 
Kur- uNeum. Schldo 33 891 bz = Pfdbr. n. L SR. 4 781 63 . en af Inbosconn TER Gera |1955-83 Brest, Schw. Greib. 4 185 6 uſſiſche do. — 804-4 
Ober- Deichb. Obl. 4 — — (Part. O. 500 öl. 4 88 8 Prioritäte-Sbligatienen-. edel. A, Str. 4 — — Eier 4 . Juduſirie- Aktien. 
Berl. Stabt-Obl. 4 102} © 40 Thlr.Ronfe—| 55 b — —é—deũ eee 5 11014 8 Cöln Minden, 1 3 Des. Ront. Gag. M. 5 10 © 
do. do 31 885 & — 35ſt vo 301 U Aachen-⸗Düſſeldorf 4 91% G Nordb. Fried. Wilh. 4 — — Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 574 b; ee 
Berl. Börſenh. Obl. 5 1044 G Deſſauer Dräm Anl. 2105 © do. II. Em. 4 915 G Oberſchleſ. Lit. & | — — do. Stamm-Pr. 4 — — Hörder Hüttenv. A. 5 102 & 
Kur- u. Neue] 33 88 A im Anl. 3 51 bz (p St)], de. II. E. 4½ — — do. Lat. B. 3 85 bz do. 5 — — Minerva, Brgw. A. 5 | 26; b 
Märkische 14 1004 63 ——.——— „ N dtachen-Miaftricht 4 681 8 do. Lite | — — Sudwigshaf. Berb. 1 150 8 Neuftädt. Hütten. 4 — 
Oſtpreußiſche 3 — — Bank d Kredit Aktien und do. II. Em. 5 69 G do. Litt. D. 4 964 G Magdeb. Halberſt. 4 8355 ba Concordia 4 377 G 
do. 1 864 53 auf. Autheilſchel Bergiſch.Märkiſche 40 & do. Lit. E. 3 883 bz Magdeb. Leipzig 4 250 B 5 
„ ponmerſche 34 88 © . intheilſcheine. [do. II. Ser. (ond) 4100) G do. Litt. F. 4 0t G Rappeb, Wittenb. 13 6 26 ehfel-Murfe vom 20, Auguft. 
I | do. neue 4 11005 8 Berl. Kaſſenverein 4 121. B do. III. S. 31 (R. S) 3 824 o Ser Nr St. 3 251] bz Malnz.Ludwigsh. 4 1904.80 e bz Tmſtrd. 250 fl. 107 4½ 1431 b 
3 Poſenſche 4. — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1111 etw bz do. Lit. B. 35 824 vz Oeſtr. ſüdl. Staatsb. 3 251 bz Mecklenburger 4 | 805-805 bz do. 2 M. 4 1424 bz 
2 do. BEI ne Braunſchwg. Bank. 4 | 12 G do. IV. Ser. 4 983 vz V. 98 fözPr. Wilh. I. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 7 5 amb. 300 Pk. ST. 5 1525 bz 
. de. neue 4 964 G Bremer do. 4 1073 © do. Düſſeld. Elberf.[4 — — do. II. Ser. 5 — — ae Märk. 4 731 b do. do. 2 M. 5 151 b 
ſche 33 94 B Coburger Kredit⸗do. 4 | 964 B do. II. Em. 44 — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchl. 8190 0.4 } 3 London 1 Fftr.3M.|S 6. 210 bh 
do. B. garant. 30 — — Danzig. Priv. BE. 4 104% G III. S. (Om.-Soeſt 4 91 8 Rheinifche Pr. Obl. 4 924 bz Nordb., Frd. W 83 5 6 aris 300 Fr. 2M. 8 g so bz 
Weſtpreußiſche 3] 85 bz Darmſtadter Kred. 4 99 bz do. II. Ser. 4 994 bz do. v. Staat garant. 33 85 bz Ovberſchl. Lt. A. u. C. 3316 il en 150 fl. 8 T. 5 | 88} bz 
do. 4 | 964 © do. Zettel⸗Bank 4 | 984 © Berlin-Anhalt 4 | 985.6 do. Prior. Obl. 44 98} bz >> anz. Staat. 5 1165-ATE-1T cu do. do. 2 M. 5 87 bi 
do. neue 4 — — Deſſauer Kredit- B. 4 20 bz u do. 44101 G do. 1862144) 985 oz Oeſt. ſdl. StB(Lom) 5 145K 03 BAugsb. rg 2M. 4 | 56.24 
Kurufteumärf,d | 98$ by SDelaner Sunpesbt. 4128 bz ei 4 1100 G do. v. Staat garant. 4100 f G A 478,6 ankf. 100 fl. 2M. 33 56. 24 G 
(Pommersche 4 98] bz Diet. Komm. Anth. 4 100 bz do. II. Em. 4 — — Rhein -Nahe b. St.g. 4100 f bz . Wilh. (Steel⸗ 5) | — — Leipzig 100 Tir. ST. 5 993 b 
"5 Poſenſche 4 | 964 bz Genfer Kreditbank 4 434-4 bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 96 b do. II. Em. 4 100 f bz helniſche 1 1045 bz do. do. 2 M. 51 99 0 
reußl 4971 v Gerder Bank 4 11074 & do. Litt. B. 4 964 bz Ruhrort-Crefeld 44 — — do. Stamm-Pr. 4 1035 B petersb. 100 gf. 3605 879 by 
ein.-Weſtf. 1 985 © Gothaer Privat do. 4 | 984 bz do. Litt. C. 4 95 bz do. II. Ser. 4 — — te eee 425“ ez do. do. 3 M. 5 871 bz 
8 S Söchſiſche 499 b annoverſche do. 4 11003 B Berlin-Stettin 4 01 G do. III. Ser. 4 98 8 Ruhrort⸗Crefels 35 100 G Brem. 100 Tlr. ST. 6 110 f bz 
me Schleſiſche 4991 8 ee rivatbt. 4 104 G do. II. Em. 4 94 bz Stargard⸗Poſen [44 — — Ruff. Eiſenbahnen 5 78 bz IWarſchau 90K. 8.5 793 bz 
2 Das Geſchäft war in einigen Papieren ſehr bedeutend, ließ jedoch mit Beginn der zweiten Vörſenſtunde merklich nach. Börſe im Allgemeinen weniger feſt. 1 , 
* Breslau, 22. Auguſt. Bei matter Stimmung waren öſtreich. Effekten niedriger, Bahnen unverändert, Hamburg, Montag 22. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Die Börſe war matt in Folge von 
Be Schlußhurſe. Diek.⸗Komm.-Anth. —. Oeſtr. Kredit» Bankakt. 868 by u B. Oeſtr. Looſe 1860 344 bz. dito | Geldknappheit. — Regenwetter. 
5 1864 54 B. dito neue Silberanleihe 761 B. Schleſ. Bankverein 107 G. Breslau-Schweldnitz. Freib. Aktien 1353 bz u G. Schlußkurſt. National - Anleihe 694. Oeſtr. Kreditaktien 843. Oeſtr. 1860er Logſe 823. 3%, Spanier 
— dito Prior.⸗Oblig. 1 B. dito Prior Dei it P. 1012. V, 1005 ©. dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1013 B, 1005 G. | 45. 24% Spanier 43. Mexikaner 42. Vereinebant 105}. Norddeutſche Bank 109g. Rheiniſche Bahn 1024. 
N Köln⸗Mind. Prior. 92 B. Neiße⸗Brieger —. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 165 bz. dito Lit. B. —. dito Prior.» Nordbahn 65}, Finnländ. Anleihe 871. 6% proz. Verein. St.⸗Anl. pr, 1882 —. Diskonto 6 B. > 
I Dlig, 96 8, 96. ©. dite Vrior-Dblig, 1014 B, 101 G. dite Prior.-Obligationen Lit, E. SB] ©. Oppeln. London, Montag 22. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. Silber 613. Tärkiſche Konſols 504. 
er Tarnowiger 783 bz u ©. Koſel⸗Oderberger 57 G. dite Prior.-Oblig. —, do. Prior.-Oblig. —, dito Stamm- Prior. Konfols 893. 1% Spanier 436. Meritaner 288. 5% Rufen 92. Neue Ruſſen eee SORrzE 
2 Tokio; —, ; Paris, Montag 22. Auguſt. Die Nente eröffnete zu 66, 42, Kredit mobilier zu 1120, 
| Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurfe eh 12 auf 80, 5 of in lien 38 zu Dielen Fun Sasch Wet e En 
& * . „45, fiel auf 66, a . Sta e matt, Kon 
N rt a. oe. Montag 22. Auguſt, "Ant, 2 dr 30 Minuten. Oeſtreichiſche Effekten ſtill, | von Miliags 12 Uhr waren 891 gemeldet. 8 N 
doch feſt. Amerikaner lebhaft, flau. Schlußkurſe. 3% Rente 66. 35. Italieniſche 5% Mente 67, 25. Italienische neuefte Anl. —. 3% Spa- 
kurfe. Staats » Prämien - Anleibe D. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. Ludwigshafen Bexbach | nier 403 1% Spanier 433. Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 433, 25. Credit mobilier⸗Aktien 1011, 25. Lom⸗ 
1495. Iner Wechſel 105. Hamburger Weib’! 88%. Londoner Wechsel 1193. Pariſer Wechſel 94g. Wiener | bard. Eiſenbahnaktien 540, 00. 4 
Wechſel 1021. Se ähte Bankakt. 2224. Darmftädter Zettelb. 247}, Meininger Kreditaktien 99. 3% Spa⸗ Amſterdam, Montag 22. Auguft, Nachmittags 4 Uhr 45 Minuten. Anfangs matte Stimmung. Schluß 
nier 488. 1% Spanier 44. Kurheſſiſche Looſe 55. Badiſche Loose eh 5% Metalliques 618. 44% Metalliques ] etwas befier. i | 
f 54. 1854r Looſe 76 Oeſtx. NationalsAnlehen 682. Oeſtr. Franz. Staats- Eſſenbahn-Aktien 200. Deſtr. Bank. 5% Metalliaues Lit. B. 80 5% Metalliques 5344. 23% Metalliques 293. 50/ Oeſtr. Nat.-Anl. je! 
er antheile 802. Oeſtr. Kreditaktien 4 Deftr. Eliſabethbahn 115. Rhein⸗Nahebahn 271. Heſſ. Ludwigab. 125. Neueſte | Silber⸗Anleihe 713. 1% Spanier 443. 3% Spanier 488. 6%, Ver. St, pr. 188 sh Holl. Integrale 61 . 
1 öſtr. Anl. 84}. 1864er L . Böhmiſche Weſtbahn —. Finnländiſche Anleihe 884. „proz. Vereinigte Staaten» 8814 8 2 Son 4 Steglitz de 1855 83}. 5% Ruſſen de 1864 88. Wiener Wechſel 100 ß. Hamburger 
* echſel kurz k Per 


‚anleihe per 1882 39. 
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